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das pflichtgemäße Ermessen der amtlichen Ver-
.Mtnn.uen gelegt, hier die unter den jeweils gegebenen

dkMebe>7u «Ucht auf die Lösung des im -uoroergem -v
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sten der von der Reichsreglerung an die Spitze ihres Pro¬
gramms gestellten Arbeitsbeschaffung geht . Im übrigen sol¬
len die Beschaffungsstellen sich jeder Schnüffelei enthalten.
Es muß unter allen Umständen vermieden werden , daß
sie ohne besonderen Anlaß etwa in jedem Einzelfalle weit¬
läufige Untersuchungen nach der Ariereigenschaft der etwa
in Frage kommenden Personen anstellen und — namentlich
bei Aktiengesellschaften und Unternehmungen ähnlicher
Rechtsform fast undurchführbare — Untersuchungen vor¬
nehmen , die vielfach zu willkürlichen Veränderungen :n
der Organisation einzelner Betriebe und damit unter Um¬
ständen zu einer Gefährdung der Existenz der in dem Werk
beschäftigten Arbeitnehmer führen können . Ausschlaggebend
muß für die wirtschaftliche Betrachtung des Einzelfalles
ein , ob die betreffende Firma deutsches Personal

(Arbeiter , Angestellte usw .) beschäftigt , deutsche Maschinen
verwendet usw . und so einer beachtlichen Zahl deutscher
Volksgenossen Arbeit und Brot gibt . 7,

4.  Die Berechtigung zu einer besonderen Berücksich¬
tigung ortsansässiger  U n t e r n e h m e r kann nur
insoweit anerkannt werden , als sie sich im Raymen der
Bestimmungen der Verbindungsordnung für Bauleistungen
(Teil A , Paragraph 26 , 3 ) bewegt . Hiernach sollen bei an¬
nähernd gleichwertigen Llngeboten einheimische Angebote
vor auswärtigen bevorzugt werden , sowie unter einheimi¬
schen jene , die am Ort der Leistung oder in dessen Rahe
den Auftrag im eigenen Betriebe ausführen und hauptsäch¬
lich ortsansässige Arbeiter beschäftigen . Dagegen wurde , ein
grundsätzlicher Ausschluß auswärtiger Bieter oder aber ihre
Nichtberücksichtigung trotz offensichtlich gimstiger Angebote
gesamtwirtschaftlich ^ äußerst ungünstige Wirkungen haben.
Regionale Abgrenzungen , die die Einheitlichkeit des deut¬
schen Wirtschaftsgebietes aushMen . dütfen bei Vergebung
von Aufträgen durch öffentliche Körperschaften keinesfalls
Platz greifen . Es ist vielmehr notwendig , einer derartigen
Entwicklung rechtzeitig entgegenzutreten . ,

Es ist daher untragbar , wenn z. B . m dem Merkblatt
einer Großstadt der Grundsatz ausgestellt wird daß bei den
Lieferungen für die Stadt auswärtige Bewerber nur dann
berücksichtigt werden dürfen , wenn ein besonderes Unteres e
dieser Stadt vorliege . Die Wirtschaftskrise und das Wohl
der Volksgemeinschaft machen es erforderlich , den Grund¬
satz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz  nicht an
die Grenzen und Interessen einzelner Städte oder Lander
zu binden . Es würde zu schweren Schädigungen der Ge-
samtwirtfchaft führen , wenn jede Stadt und jedes Land den
Grundsatz vertreten würden , daß künftig ihr öffentlicher
Bedarf nur von Firmen ihrer Stadt oder ihres Landes ge¬
deckt werden dürfe , und die übrigen Teile des Reiches,
die auf die gegenseitige wirtschaftliche Befruchtung durch
die öffentlichen Aufträge von Reich , Ländern und Gemein¬
den geradezu angewiesen sind , dabei ihrem « chickjal und
ihrer wirtschaftlichen Not überlassen würden.

v NJtyvUlUlUllvj wv*. (J»»«•»»••”• / 1«
4 an der Geschäftsführung maßgebeiid betei-
i- m l en  nichtarischer Abstammung sind , so, ist an , nch

Zündsatz zu verfahren , daß bei gleichwertigen
iWr ' " " - Firmen zu bevorzugen sind.
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/Regungen vorausgehen muh.
der unbedingt erforderlichen Stabilisie-

Aek ." schaftsverhältnisse muß sichergestellt werden,
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1 wSnii n 9 peinlicher  Untersuchungen nach dem
<s ff%9e7Charakter einer Firma in jedem Emzel-

^dr,,i,. b ^fonderen Anlaß die Wirtschaft in ständig
RNgungen versetzen , die letzten Endes auf Ko-

Ermäßigte KraßschrzellggeSühren
Neuregelung mit Wirkung ab 20 . August.

Berlin . 4 . August.

Die vom Reichsrat verabschiedete neue Kraftfahrzeug-
gebühren -Ordnung sieht auf allen Gebieten des Kraftfahr-
zeugwesens erhebliche Senkungen vor.

Die Gebühren für die Erteilung eines Führerscheins
sind künftig für Krafträder auf 2 Mark und in allen an-
deren Fällen auf 3 Mark festgesetzt . Für die Prüfung
eines Antrages auf Erteilung eines Führerscheins werden
50 Pfennige für Krafträder und 1 Mark für Kraftwagen
erhoben , die gleichen Gebühren für die Ergänzung emes
Führerscheins.

Für die Ausfertigung eines Ersatzführerjchemes werden
die gleichen Gebühren wie für den neuen Führerschein er¬
hoben . Die Erteilung einer Tqpenbescheinigung kostet kunp
tig für Krafträder 8 Mark und für Kraftwagen 16 Mark.
Die Gebühr für die Erteilung einer Bescheinigung , Eintra¬
gung des Fahrzeuges in die Liste und

Zuteilung des Kennzeichens
beträgt für Krafträder 2 Mark , für Kraftwagen 3 Mark.
Die gleiche Gebühr gilt für die Erneuerung der Bescheini¬
gung bei veränderter Bauart des Fahrzeuges , sowie be >m
Wechsel des Wohnortes und beim Wechsel des Eigentümers.

Die erneute Zulassung

nach Abmeldung bis zur Dauer von acht Monaten kostet
für Krafträder 1 .50 Mark und für Kraftwagen 2 .50 Mark.
Für die Abstempelung des Kennzeichens durch die Polizei¬
behörde werden Gebühren von 50 Pfennigen für Krafträ¬
der und von 1 Mark für Kraftwagen erhoben.

Die Gebühr für die Ausstellung eines Zeugnisses durch
einen beamleken Arzt wird einheiilich auf 6 Mark festgesetzt.

Für die Erteilung eines internationalen Zulassungsschei¬
nes gilt eine Gebühr von 3 Mark für Krafträder und vcm
5 Mark in allen anderen Fällen , die gleichen Gebühren für
die Erteilung eines internationalen Führerscheines.

Die neue Gebührenordnung tritt am 20 . August in
Kraft.

Augusiiage 1^ 4
Der nachstehende Aufsatz ist vor 19 Fahren

— im August 1914 — geschrieben worden . Kein
Wort ist jetzt verändert.

Durch die Strafen wälzen sich Menschenfluten . . . . .
Tausende . . . Tausende . . . hin und her , vor und zurück,
nun stehen sie wieder und nun gehen sie . Die Straßenbah¬
nen suchen ihren Weg durch die Massen . Aber immer wie¬
der schließen sich die Lücken . Und neben den Straßenbahn¬
klingeln und den Autohupen tönt das Stapfen und Schlür¬
fen der abertausend Schritte und tönt das erregte Mur¬
meln der Menschenwellen . . . Kriegszustand , verschärfter
Kriegszustand , Belagerungszustand . Was sind das alles
für Worte . . . o, man kennt sie wohl , man,hat oft von
ihnen gesprochen , wie man von Worten spricht , die nie¬
mals Wahrheit werden . Und nun hat es auf den roten
Zetteln gestanden , die man überall anklebte . . . veriwarfter
Kriegszustand . . . Nun ist dieses Wort eine , Wahrheit ge¬
worden , ein unerschütterliches Gebot , das mit notwendiger
Schärfe in das gewohnte Leben eingreift . Man faßt iich
an die Stirn , ist denn nicht alles ein böser dumpfer Traum
gewesen , ist es denn überhaupt möglich , daß dieses Leben,
wie wir es Jahr für Jahr lebten , ein Ende haben soll . . .
man kann und kann es noch nicht glauben . Der Arbeiter
kann es nicht glauben , er , der schwer , aber doch jo gern
für seine Frau und seine Kinder sorgt , die Mutter , von der
ein einziger Sohn sich anschickt , zu gehen , die junge ^ rau
die ihren Gatten lassen mutz . . . aber auf dem roten Zettel
steht in eindringlichen schwarzen Buchstabeir . . . verschärf¬
ter Kriegszustand . . . Und man weiß , ein anderes Wort
steht dahinter , das heißt : Mobilisation ! Und dahinter steht
ein noch weit größeres und das heißt kurz und knapp und
furchtbar klar : Krieg ! Da geht durch das ganze , Volk ein
tiefer feierlicher Ernst , wie wir ihn so lange nicht erlebt
haben . Die Neugier kann nicht mehr überspannt werden^
und die Hast nach den letzten Nachrichten verfliegt . Nun
laß alles kommen , wie - es kommen will . Der Stein rollt,
aufzuhalten ist er nicht mehr . Das ist kein Kismetrausch,
das ist nur das klare Erkennen der Tatsachen . Die Ruhe
aber , die über den vielen Menschen liegt , nie paßt fte besser
zu dem Ernst der Stunde . Hier stehen Männer keine
Radaupatrioten mit Cafehausmusik . Hier merkt jeder , es
gilt alles , es gilt die eigne und die nationale Existenz , eine
ist ohne die andere nicht zu denken . Was da vor Tagen
nächtens durch die Straßen lärmte , das waren leichtsinnige
Schreier . Hier stehen aber Männer , die sich bewußt sind,
daß es alle Muskeln und Nerven gilt , wenn es hart an
hart geht . Und während sie warten , ganz ruhig warten
auf das ernste Wort der letzten Entscheidung , fliegen die
Gedanken zurück und fragen : Wie kam das alles über uns?

Das war ein prächtiger Sonntag , der letzte im Monat
Juni . Strahlender blauer Himmel . Alles war , hinaus-
aezoaen in den Wald , der sein sommerliches Kleid in seiner
ganzen Schönheit und Vollkommenheit zeigte . Wahrend
dieser Zeit hatte der Mordbube in dem bosnischen Land¬
städtchen jene schreckliche Tat begangen . Der Draht aber
trug die Nachricht von der schaudervollen Tat in alle Welt
und Winde . Und als man froh und erquickt heimkehrte,
raste schon die Entrüstung durch die ganze Stadt . Dieser
Blitz kam aus heiterem Himmel , aber doch lag schon eine
Schwüle über Wald und Land und Stadt . Da stieg das
Gewitter herauf . Ernst und klar war wiederum die For¬
derung der Genugtuung . Aber dann kam das Nankespiet
des starken Nachbars im Osten und dann kam zum ersten
Mal das Funkenwart : Krieg . Der Funke zündete . Viel¬
leicht ist anfangs der Wunsch noch wach gewesen das
Feuer zu löschen , wahrscheinlich aber ist das nick und
sofort zeigten sich die Wirkungen , Weltwirkungen . Aus der
Wiener Börse waren die Makler verzweifelt , und die
Kur e der Petersburger Börse stürzten wie wild , in Berlin.
London , New York ' und Paris gab es Paniken . Tag und
Nacht spielten die Telegraphen , die ganzen Nachte hindurch
beriet man im Auswärtigen Amt und im Reichskanzler-
pnlais in der Wilhelmstraße . Zu der Zeit aber feuerten die
Monitors schon ihre Kugeln hinein in die Festung Betgrao.
und auf den langen russischen Schienenstrüngen rasten die
Militärzüge entlang , immer mehr . Rußland mobilisierte!

Da kam der erste Sturm . Rußland schützt die Komgs-
mörder . Das war in der ernstesten Zeit der letzten hun¬
dert Jahre ein Treppenwitz der Weltgeschichte, . der der
Tragikomödie nicht entbehrt . Wir aber lebten im ersten
Taumel , und die Lippen sangen „Heil dir im Siegerkranz ,
„Deutschland , Deutschland über alles und „Die Wacht am
Rhein " Aber hinterdrein schlich still der Ernst , und als er
klopfte , öffneten wir . Und nun geht er durch die ganze
Stadt , und er lebt in den Tausenden , die sich durch die
Straßen wälzen . In diesen Menschenfluten ist Mut und ist
freudige Begeisterung , al c das Beste in den Massen ist der
qroße Ernst Und das gibt auch einem der geistigen Füh¬
rer unseres Volkes den Mut zu diesen schönen und großen-
Worten , die er in der Stunde des allergrößten ^ Ernstes
ausspricht : „ Wir bitten niemand um Frieden , wir flehenj
keinen um gut Wetter , wir sind selbst entschlossen , Frie¬
den zu halten mit der ganzen Kraft unseres gemeinschaft¬
lichen Wollens . Aber wir danken dem Ernst , der Großes
groß und Kleines klein erscheinen läßt . So sind wir bereist
Dann mag kommen , was da will !"

. Karl B r a m m e r.
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Aeue Verschärfung des Konfliktes
Deukschenverhafkungen in Oesterreich . — Ausweisung von

Oesterreichern aus Deukschland.
Berlin , 5. August.

Nachdem in Oesterreich erneut eine Deutschenverfolgung
eingesetzt hat . hat das Geheime Staatspolizeiamt femccfeits
eine Anzahl Oesterreicher , die sich in Deutschland als miß.
liebige Ausländer betätigt haben , ausgewiesen.

Diese deutsche Gegenmaßnahme ist die Antwort aufdie
Verhaftung deutscher Journalisten in Oesterreich . Die Wie¬
ner Mittagsblätter meldeten , daß der Wiener Cheskorre-
spondent des Scherl -Verlages , Christoph Schepky . und der
Wiener Vertreter der „Münchener Zeitung " angeb ich
wegen ihrer Berichterstattung über Oesterreich verhaftet
worden find . Die Blätter bringen die Verhaftung mit der
Aufdeckung eines angeblichen nationalsozialistischen Werbe¬
lokals in der Brandstätte in Zusammenhang.

Da Schepky reichsdeutfcher Staatsangehöriger ist, hat
die deutsche Gesandtschaft an maßgebender Stelle be-

reits nachdrücklichst interveniert.
Wie verlautet , soll auch der Wiener Korrespondent der

„Germania ", Franz Riedl , der österreichischer Staatsange¬
höriger ist. in Haft genommen und wegen seiner Berichter¬
stattung über Oesterreich von der Polizei mit 14 Tagen Ar¬
rest bestraft worden sein. Auch die anderen Verhafteten
sollen , Blättermeldungen zufolge , Polizeistrafen erhalten.

Das österreichische Braunbuch
Das von der Regierung Dollfuß schon _seit langem

angekündigte Braunbuch , das den Nachweis dafür erbringen
sollte , daß zwischen der Führung der NSDAP , in Oester-
reich und den im letzten Halbjahr in Oesterreich vorgekom-

unmittelbamenen Terrorakten ein unmittelbarer Zusammenhang
bestehe, ist in Druck gegeben worden . Es soll, wie die po¬
litische Korrespondenz mitteilt , nur „Tatsachen , die sich aus
amtliche Erhebungen und Feststellungen stützen", enthalten.
Angeblich sollen noch täglich neue Berichte und Dokumente
“ die be' ' ' ~Mer die behaupteten „Zusammenhänge " einlaufen.

«ezäh
In dem Bericht werden dann die bekannten Fälle aüs-
hlt, wie der Anschlag auf das Kaufhaus Gern-

groß mit Tränengas  vom 26 . 12. 1932 und das ver¬
suchte Bombenattentat auf das Cafe Produktenbörse
in Wien am 2. Juni ds . Js . Die Bombenerplofion ln der
Herbeckstraße im 18. Wiener Gemeindebezirk wird zu einem
Attentat der Nationalsozialisten gestempelt, obwohl seinerzeit
der Sprengstoffsachverständige der Polizei festgestellt hat , daß
die Explosion nicht absichtlich  hervorgerufen worden
sei. Selbstverständlich wird auch die Kirchenschändung
in Bodendorf in Kärnten den Nationalsozialisten in die
Schuhe geschoben, obwohl das Regierungsorgan , die . „Reichs¬
post " , vor kurzem sestgestellt hat , daß sie von gemeinsamen
Feinden der katholischen Kirche und der Nationalsozialisten
begangen worden sei. Natürlich wird auch behauptet , daß
das Passionsspieltheater in Erl  von National¬
sozialisten aus Rache in Brand gesteckt worden sei.

Zu der Angabe , daß alle in dem Vraunbuch enthaltenen
Fäll ? auf Grund der Geständnisse von oe- hasteten Natio¬
nalsozialisten erwiesm seien, braucht man nur daraus hinzu¬
weisen, daß die meiste«! dieser Verhafteten wieder aus freien
Fuß gesetzt werden muht« !. Daß schließlich die schon oft
gehörte Behauptung wiedeckehrt, daß es sich um mit
Hilfe reichsdeutscher Stellen dnrchgeführte Aktionen der
NSDAP , in Oesterreich handele , überrascht nicht weiter . Dre
von amtlicher Seite angekündigte „Weltsensation " wird das
Braunbuch nicht bringen.

Keine Intervention der Mächte
Fehlgefchlagene Sabotageversuche des Biermächtepaktes.

Seit einer Reihe von Tagen wurde die der Ruhe drin¬
gend bedürftige Weltöffentlichkeit durch unverantwortliche
Erörterungen der Pariser Presse über eine bevorsieheiwe. . , ' r. . flf, . fronntn n nphrnrhr
diplomatische Aktion in Berlin in Aufregung .^ gebracht.
Man zeigte sich besorgt um die „Unabhängigkeit Oester-. , < ... _ •_ (vXUa  wiJifan mtrron nfiK kN
reichs , obwohl man eigentlich hatte wissen dürfen , daß in
allen objektiv Denkenden dabei höchstens die Erinnerung
an Vorgänge geweckt wurde , bei denen gerade FrankreichZ'.l  cwnrroirha rmfcnrhiet und versticht hat.die Unabhängigkeit Oesterreichs mißachtet und versucht hat,
durch finanzpolitische Schachzüge auf Oesterreich und Eng-ourll ) lliuu ^ uau u;k “ “ I 7 , ' "x
land einen politischen Druck auszuuben . Durfte man a o al¬
len Deklamationen über die angeblich gefährdete Unab¬
hängigkeit Oesterreichs schon an sich mit gerechtfertigter
Skepsis gegenüberstehen , so mußte man das Gerede von
einer diplomatischen Aktion wegen des °sterrelchlsch-deut-
schen Verhältnisses angesichts der Tatsache , daß die Reichs¬
regierung sich stets im Rahmen der Vertrage loyal und kor¬
rekt verhalten hat . geradezu als eine unerträgliche Bela¬
stung der internationalen Gemeinschaft empfinden . Ja,
man konnte sich des Eindrucks nicht erwehren , daß gewiste
Kreise , denen die positive Auswertung hes europäischen
Kräfteverhältnisses , wie sie im Viermachtepalt erstrebt
wird ungelegen kam, diese Gerüchte in der geheimen Ab-L, ’ J Hnriomfrh™Miniltervrä identei
tieren.

Hit.

Zn SüIMh die Me >ft--Ichast- b»h» (Asphalt ) -rm- rbe». f

litt grölte SMMbud
Eingliederung der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener

in den Kyffhäuserbund.

sicht lancieren , das vom italienischen Ministerpräsidenten
in großzügiger Weise eingeleitete Friedenswerk zu sabo-

Mögen Jahrtausende vergehen , so wird man nie von
Heldentum reden und sagen dürfen , ohne des deut¬
schen Heeres des Weltkrieges zu gedenken. Dann
wird aus dem Schleier der Vergangenheit heraus
die eiserne Front des grauen Stahlhelms sichtbar
werden , nicht wankend und nicht weichend, ein Mahn¬
mal der Unsterblichkeit. Solange aber Deutsche le-
Ben werben sie bebenfen , bah bies emh Sohne
ihres Volkes waren ! Adolf Hitler.

Die 16. Bundestagung der R . e. K ., die vor Tagen m
Hamburg stattfand , war von grundsätzlicher Wichtigkeit für
sämtliche ohemaligen Kriegsgefangenen : Die Relchsveremi-
qung trat in den Kyffhäuserbund ein. An den Kyffhauser-
präsidenten General d. Art . a. D . von Horn wurde folgendes

^ .̂Heutige ^Bundestagung der Reichsvereinigung ehemallger
Kriegsgefangener beschloß Angliederuizg an Deutschen Reichs-
krieqerbund Kyffhäuser als ersten Schritt zur Einigung aller
Frontkämpfer und Soldatenbünde . Aufbauend auf vierzehn¬
jähriger Arbeit für Volk und Heimat geloben wir vn  Kyff¬
häuserbund weiter zu kämpfen für d,e Erneuerung und Frei¬
heit unseres Volkes in treuer Gefolgschaft zu unserem Führer

und VolkskanMr ^Adolf ^H^g Kriegsgefangener
Freiherr von Leisner , Bundesfuhrer.

Bundespräsident General von Horn antwortete:
„Die Kameraden der Reichsoeremigung ehemaliger Kriegs¬

gefangener heiße ich als alter Frontkämpfer in der Soldaten¬
gemeinschaft des Kyffhäuserbundes herzlM willkommen . Was
sie hinter dem Stacheldraht für unser Volk erlitten und er
fahren haben , sollen sie in unserem großen Soldatenbunde auch
weiterhin mit einsehen für die Ehre und die Zukunft unseres
*13olfcs ruii ,
Präsident des Deutschen Reichskriegerbundes „Kyffhäuser ."

Dieser Beschluß der großeii Reichsvereinigung ehem. Kriegs¬
gefangener ist auf das wärmste zu begrüßen . Der Embau des
ßhon heute mit seinen 30 000 Vereinen bis ' N das etzte
Dorf liineinqreifenden Kyffhäuserbundes in die nationalistische
N -L L di- Ml» L 'm,,l-„ - Ein,ii -d--u»g noch Am.
stehender soldatischer Verbände zeigt, daß der Ki shau er
bund in Zukunft mit neuen lebendigen Aufgaben erfüllt wird
und sich zu e inein wesentlichen Mitträger des neuen deutschen
Staatsgedankens gestaltet . ^ , , T

Einen Höhepunkt gewann die Tagung durch folgendes
Anworttelegramm des Herrn Reichskanzlers:

„Den zum Bundestag der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener versaminelten Kameraden danke ' ch für die
mir übersandten Treuegrüße . Ich weiß , daß dre Reichsver-
einiauna das Vermächtnis der 165 000 in der Gefangenschaft
gestorbenen Volksgenossen treu durch schwere Zeit hindurch ge-
traaen bat Ich grüße die ehrenvoll in Gefangenschaft gera-

-« «... hm SM --/.
Dies » Anerkennug des Frontsoldatentums der ehemaligen

Kriegsgefangenen löste stürmische Heilruse und Dankeskund-
aebuna aus für das tiefe Verständnis , das unser Frontsol-
LLsl « (einen St. m«r. bei. am  d -m W -tlne«

desvorschrift an früherer Stelle in Alt -Flerschem W sieht, unleri-n R
mit dem heutigen Tage fertiggestellt . Heute Saw Mchigxz s„^ ... .
findet die Eröffnung statt und sind hierzu die 3 sPSen ^ ■
des Kegelsportes freundlichst eingeladen . (Siehe » welches asti

il«̂ / ^^ gende Wirfii
Neichszuschuß für GebäudereparÊ uem Haar

Wann wird er gewährt ? | >e Elaĥ ^ E

LvßMss
Flörsheim am Main , den 5 . August 1933

o Todesfall . Am Donnerstag nachmittag starb , im
79  labten bet Schreiner-^ nvallbe, § ert 5\nn

Ed-lllmd Jischmr , '» der Ob-rmaii-st-atze 34  bahl -r
ÄL - DI- Md -' h-llt- S - M4,° g Illichmit-
tag statt.

Offenbar hak man nun an den maßgebenden Stellen in
Baris und London doch erkannt , daß derartige ufstontrol-
uerbare Gerüchte nicht geeignet sind, das Werk der Berjtan
digung vorwärts zu treiben . Mt einer bemerkenswerten
Zurückhaltung bemüht sich der offiziöse „Temps , den Ein¬
druck u » verwischen , als sei Frankreich in der Frage einer
Intervention federführend , lln der gleichen Richtung sucht
eine Verlautbarung des Reuterbüros beruhigend ;v» wir¬
ken, in der entgegen den Behauptungen von einer dicht be-
vorstehenden oder gar bereits erfolgten diplomallschen Ak¬
tion in Berlin festgestellt wird , daß es sich lediglich um e,ne
Prüfung der Frage der nationalsozialistischen Propaganda
ln Oesterreich gehandelt habe

Für die Jnstandsetzungs - und Umbauarbeite »' ^
bäuden , die Teilung von Wohnungen usw . sind " ? ^ N . " " ." bebea
wieder 50 Millionen Mark bereitgestellt worden-m,
ständigen Stellen haben nun auch erneut Bef^ r _ ,.v,S waIa  Mo
darüber herausgegeben , wann und wie diese Pe ' ^
gewährt werden . Danach müssen die Arbeiten ^ z exz ŝ ibt ^
vor dem 1. September 1933 begonnen und pre und
1934 vollendet sein. Arbeiten , die in SchwarM ^. M„nkvSnt <-,xxh  hT .rfon rrirhf hprilrffifhtiot werden . .,̂ 'euuna Mn «

^Urtb

geführt sind, dürfen nicht berücksichtigt werden . j(; Wellung , die si
die aus Arbeitsmangel stillgelegt und abgemeloei O » J -inie berufe
zugelassen , soweit sie ihre neue Eintragung in , M̂ mn. Darau.t iw 11dt , juujcu . . " ö- .-ö
werksrolle oder das Handelsregister bewirkt ûs Di
Reichszuschuß wird in einer Summe nach »e3ci^ net roerl
der Arbeiten ausgezahlt . Ausländischen Grunol ^ ». d,e jebem ©e... s. . „p _h•  v- mornPn, \ ü Pc : - .ausgezahlt . Ausländischen Grune >̂ »»>oxejebm (Se
tümern darf ein Zuschuß nur gewährt werden,es -

., _ Berücksichtigung ^ hmtn  bem '\t
Anträge deutscher Hausbesitzer nicht in AnsprM » , j>aß_ rtUt ns,PI- NIM\ WI{
vorhandenen Mittel durch die
Anrrage oeuiicyer jHuisuqiBev mvyi Ir-At
men werden . Diese Einschränkung gilt aber nw
ländische Grundstückseigentümer auslandijcyei_ co.« trifft  mirh nur nomnbff tneHH
mung . Rei>
für das eiiicjtuiK «uunun «« *
gen , der Reichszuschuß betragt ein Fünftel der

ichszuschuß wird nur gewährt , wenn
für das einzelne Grundstück mindestens 100 ^ *ImT tuen  stch°V bevor. So

. . . - £.. Aufgabe
Als größere Jnstandsetzungsarbeiten , für ^ j. umstände in T

Reichszuschuß ein Fünftel beträgt , gelten u . a. s . cn ^ werde
der Dachrinnen und Abflußrohre , Umdecken dê > n Bestrebungi
jaopug Düer zu ijuiu / m { v ^ UUI0ne
des Treppenhauses , völlige Instandsetzung e « , , früheren
Wohnung , Erneuerung der Heiz- und und Beleu /^ Men , dh B«

^rwaltuiigscTaunus,
Aen und Ko

Daraiu
Iw 'ß als Di

>es
er sich

t betrachtetLetn«nbi
"gestellt-everbändk

en

rwoynung , isTiieueiuiiH uet die Bear
lagen sowie Beseitigung von Hausschwamm . U ? >e>ndkbeamte»
lunq der Wohnungen und den Umbau sonstiger aDon t in
Wohnungen kann gleichfalls ein ReichszuschustFähi ^ eit
werden , und zwar unter der Voraussetzung , daß ^ ^ intmtum acb
wohnunq für sich abgeschlossen sein muß , sie . x ^ ^ »
eigene Küche, die erforderlichen Nebenraume L 'si ^ ntum d - ys
Möglichkeit dazu gegeben ist. einen eigenen Zuga , Aich unb 0 ut '<
~ £--*räqt in diesen Fallen 50 g von wr^

UJUyilUUM| UI
eigene Küche, die erforderlichen

Der Reichszuschuß betragt in diesen Fallen ptl fjj Don bcutirhrn
Kosten , im Höchstfälle 600 Mark für ,ede Teilwov"

Kirchliche und standesamtliche

Reichsgesetzes über die Beurkundung des ü
und die Eheschließung vom 6. Februar 1875  Die t
der Eheschließung und die Führung von Stan °̂ ^

benheit de

wurden die Standesamrer eingefuyri . mv«, ^ Avltsgenosi
katholischer Seite haben sich dadurch , daß die , -heg ' ° n
liche Trauung der kirchlichen vorangehen | und , u

von der Kirche erfolgte . Dadurch wurde die
wurden die Standesämter eingeführt . Nach AU

liche Trauung der kirchiuyen vorangeyeri » und -u Cr!Mißstände gezeigt. Das gilt vor allem für die ^ . .»
ÜSr im orten - -..„chl-nd- E- wird da,„  jM J;
1<". d-v -- sei u»t°r d.n Schn.« I , '"E

Ausammenwohnten . ooglelcy oer lluu/ ,
kirchlicher Trauung durchaus vorhanden war . Un̂ -
Reichskonkordat ist nunmehr eine Neuregelung
worden , die für solcke Fälle unter Umstanden ° h
ist. Im übrigen ist schon mehrfach betont woroe ^
Zahl dieser Falle stets nie sehr groß gewesen >L J  k v-i»«iiiwi
sie besonders gering sein, da ,a ausländische ®
ter nicht mehr nach Deutschland hereingelassen w ^ . Dir Gerne

vif Der iuaenbtiche A . T6 . in der Fontaine

«I ' ' ° -Ae Ä
ziemlich bedeutend ani Kops . Er kam ,ns Krankenhaus.

Jack London , der meistgelesene Sensations -Sch^ ^ ft m
ist der Verfasser der in heutiger Nummer beginne ^ u unseres de,
geschichte.: „Die furchtbaren Salomomnseln . » Ü w Utlfercs V
bestrebt für unsere Samstagsnummern etwas Und wirk
bieten und können heute schon verraten , daß t u nichr .bieten und können heute Ichon verraien , oag j
hochmodernen Romanes : „Adrian Keith , der »  »t
Seide" in Unterhandlung stehen. Wir scheuen jtIi
noch Ausgaben unseren Lesern stets das Best
haltungsteil zu bieten , worin wir von keiner '

Lobe im Konzenlraiionslager
Breslau , 4 . Aug . Am Freitag wurden ins Breslauer

Konzentrationslager eingeliefert der frühere Reichstagsprä-
sident Lobe,  der in Begleitung von mehreren Kriminal¬
beamten aus Berlin kam, sowie Frau Lüdemann  die
Frau des bereits im Konzentrationslager befindlichen frühe¬
ren Oberpräsidenten von Niederschlesien, wegen Verbreitung
unwahrer Behauptungen über bas Konzentrationslager , und
der Journalist Fritz Kunde,  der frühere Herausgeber der
jetzt verbotenen Wochenzeitung „Der Greifer " .

— Verunalückt . Der verheiratete Arbeiter Klue von
bier der beider Staustufe Eddersheim beschäftigt war , ge-
rict ’ unter einen zusammenstürzenden Stapel gefüllter Ze¬
mentsäcke Er wurde am Fuß bedeutend verletzt und mußte
nach dem Krankenhaus verbracht werden.

Nerk -hrsunfall . Ein Fräulein vom Bad Weilbach,
das Rad fuhr , stieß am Donnerstag mit einem Auto , das

... Weilbacker Weg nach dem Ladeplatz einbog , zusammen
"und Ä besVefäk JU Tiegen. D - -,R °d °» 7 d-.
moliert , die Abgestürzte blieb wie durch ein Wunder un¬
verletzt.

Das Fest der Silbernen Hochzeit feiern am 9. August
die Eheleute Herr Eisenbahnbeamter Siegfried vn
Frau Tberese aeb . Schuhmacher , wohnhaft Grabenstraße,
dahstr. Wir gratulieren nud wünschen: vorerst weitere 26
Jahre in Gesundheit und Glück

Hans Albers der Sieger der Draufgänger der Ereifer
stellt sich in seinem neuesten Tonfilm im Eloriaäpalast ^

Der weiße Dämon '- ein Kriminalreißer er,len Ranges ; das
Tbema des Rauschaifthandels wird in einer nervenaufpeitschend
bannenden Weise gehandelt . . . noch " ichr tolle Ereignes e
ließen sich beim besten Willen nicht in einen Spieksilm zm

i 7„„,mp„siallen Albers gefällt vor . allem wieder durch feine
SS kwe » «tniMKit - s --. i!ch° D - Mpfn . M' d

kestii Mors dort schwimmt, springt vom Dampfer rennt,
turnt usw. und zeigt neben aller Artistik immer wieder doch,
das er ein Künstler ist. Diesen Film inuß man sehen.

Sparsam waschen ist das A und O der WaschweisheM
Bei jedem Doppelpalet Perftl haben Sie 5 Pfennig ui
^nutzen (das Doppelpakct ist 5 Pfennig billiger als zwei
Nornialpakete ) ; das ist ein Vorteil , den Sie wahrnehmen
sollten ' ^ Nehnien Sie immer Persil allein , ohne fsden wei¬
teren Zusatz ; cs enthält allerbeste Seife in reichlicher
Menge.

Achtung Kegler — (Meisterschaftsbahn ). Der Inhaber
des Gasthauses zum Hirsch Mcsserschmitt. hat der den : letzten
großen deutschen Buiidcskegelsest un Jul , 1933 in Franksilit

Ilmgebung übcrboten werden.

zu Niederhaimbach und nach- Rüdesheim zum
Niederwaldes . Längerer Aufenthalt ist PH beiveii ^r-anqerer Auzenryair i;r au r
boten . Der Fahrpreis ist äußerst mäßig gep °rĝ ' tollte ^
sich jedermann an der Fahrt beteiligen kann. ^|iä) jeoermann an uci uciciuycu u»mi. of 'OerKnnVv
einer sehr regen Beteiligung gerechnet werden ~f > ^ oanbs
ratsam, sich beizeiten die Karten zu lösen. Diese s bew,e1vli|UlM| |IU, H-VH- (I !
im Verlag der „Flörsheimer Z eitu,lg " .

Das Nassauiche Landestheater in Wiesbad ^ ^
tigt auch in "dieser neuen Spielzeit — etwa ein>n"' M

Fremdenvorstellungen für die Theaterbesuchv« 1Tmrl  Tintl WipCiBabeU, ,— Fremdenvorstellungen für oie -ryellieTwu»-/ - "
Heren und weiteren Umgebung von Wiesbadens iHeren und weiteren Umgebung von Wiesvaveu ^ - „Spt
statten . Als 1. Fremdenvorstellung ist für Sojl L 1"°tqen o f
nr,. rt,.rt- SirtfACcenlirflc tttt (Virnrjpn ê aus in eil hlM. .^isî s: . ^ ^
stallen . Ais l . (yreinoenuui |ieuuiuj »j*. tut >■
August dieses Jahres im Großen Haus in » r f
nierung und neuer Einstudierung eine Aussuhru ' g ,n(Tnrniptt" Musik von Büet . voraesehen. -3p . 1. (nS versclHEarmen -H" Musik von Bizetz " oorgesehen ^ A 1.^ »ersa
lungeii werden bei den auswärtigen Vorverm
Samstag , den 19. August ds . Js . entgegeng q!>Tiöt *»Upviii+nnin bei .(

"'cht die“ "Dl die [

Itijfsc
igeoung uuctuuh -u wcium . y- NN Ei
Billige Rheinfahrt . Auf allgemeinen 4 ^tver ^ afck

am kommenden Dienstag , den 8. August morg 0̂ . ife . bball
Uhr ab Rüfselsheim der große Salondampfer j ■ W nben
mit Musik und Restauration an Bord eine gmj
billige Ferien -Rheinfahrt nach dem bekannten " ^ L °«der J' 1'*tt. & . Diaim

Sb ? "l Sp

’ie 9c füh

Ä!

um

die Fahrpreisvergünstigung bei Benutzung v«,
sowie der Post - und Verkehrsautos au « o"
wiederholt hingewiesen., ^ ^ e'ien 5

Hygiene des Haares ! Wie man sich u
scheidener Lebenslage schämt, mit Zahnlücken 11 i 2f} en . f - H
,o wird eine spätere Periode es einst ebenso ti »o r 3n
jetzt selbstverständlich finden , daß man nnt -A
ohne Haar eristiert . So prophezeite Lassar iK Ere^
behielt Recht, denn die persönliche Erschemriiig ^ ^ Fra
vielmehr gewürdigt wie ehedem. Wenn heutzuW kM, hq̂ Zlurtvielmehr gewürdigt wie ehevem. Wenn j
Zeit der Arbeitslosigkeit ein Stellungssuchen , ^ «en.
Unglück hat , eine Glatze zu besitzen, so unrd ^
herein»,e zu alt «Bgwlrfen mrten. S ™e « U  S " fe » "

R

herein als zu alt angewiesen rannen , jwik ' ä ‘(q Wir
der Art , wie jemand sein Haar behandelt , erg £ ■̂ w -Pf*
letzte Ausdrucksmöglichkeit eines bestimmten Lebe ^ «ibt L’  t'
mindestens eine gewisse Gepflegtheit , die lNM 1



m dieselbe glauben daher die Wichtigkeit einer Hygiene
Erschein «PK erwiesen zu haben, die ihre vornehmste Ausgabe
^eute SawslGjE unseren Bestand an Haaren zu erhalten. Durch
erm die ^ tematisches Forschen und Versuchen ist es nun

lSiebe ÄMsixu'" Dr. Müllers Haarwuchs-Elirier em Präparat
I et! » welches als direktes Nährmittel durch eine Wachs-

St „enbe  Wirkung die Haarwurzel zur Zellenteilung,
oerepa » Lauern Haarwuchs bringt und die den Haarwuchs
brk? de5? stemie tötet. Wir verweisen auf da,-. Inserat:
ibauarbeiten,, ^ ^ . . .
usw. sind , wemeindebeamten- und Angestellten im Dritten
ellt worden. :tl os^ waltungsobersekretär Wilhelm Dellzeit , Bad-
nneut BesM, w ' Taunus, Kreisfacĥ ruppenleiter für Kommunale
ie dieseRe>nk, ^ .gen und Kommunale Betriebe des Deutschen Be-

Arbeiten ? hJ“®e schreibtu. a.: Jni neuen Staate stehen die
en und ain ß .. edeainten und Angestellten mit in erster Reihe IM
I Schwarzas / Uiii den Wiederaufbau. Durch ihre besondere eigen
st werden. ^ ugejung, die sie mitten ins Volk versetzt, sind sie in

ab gemeldet s ' er «mic berufen, der Vermittler zwischen Staat und
ragung w ? sein Daraus ergibt sich eine Tätigkeit, eine Ar-
benJli Ct̂ & esR9™1̂ als Dienst am Volke im wahrsten Sinne des

e nach S L Zeichnet werden darf . Und es entspricht einer Aus-
i Grunds'^ »>tue jebm  Gemeindebeamten und Angestellten eigen
werden, >b ^ es init seinem Berufe ernst nimmt, der sich wit

mÄ' et ?cn  dem hohen Amt, das ihm übertragen wurde,
äb -7 'ni'cht! ^ ch als Diener deŝ Staate^ ak^ Dwner

chtigung2 H-̂ deLH das' ihnHÄtragenwurde.
m Änsp ^ datz xx gsz Diener des Staates , als Diener
«Mndllcktt 1 Sem5 Erachtet und fühlt. — Den deutschen Emieinden
ä menn di« Unterbänden (Kreisen) und damit ihren Beamten

' î g Oal>, ö °̂ lten stehen außerordentlich große und wichtige
'ä -s üer M ' So  wie diese in den vergangenen Jahren
sttel de .K ^ -°»e Aufgabe hatten, die durch Arbeitslosigkeit und
ten' f Lr !tänbe in Not geratenen Volksgenossen sürsorgerych
'ff '■?/, ! 'Kl » werden sie jetzt mit in erster Linie berufen
'decken lr̂ ^ slirebungen der Rcichsregierung, Arbeit zu schas-
:u6crcn'etner. t  Millionen von Arbeitslosen. K'M Erfolg zu ver-

aoseuäl̂- früheren Regierungen haben die Vollstrecker ihr
^ M ?! ieŵ bic  Beamten , schutzlos preisgegeben. Und gerade
,‘. H. # fk embe’6eamieu und Angestellten können ein trauriges

singen. Gewiß waren in der Nachkriegszeit!Ä onaeeianete Deute in

>amm .

Ci'  ( 1? *'; S '« ™ 9* t» 9«n, “ eil li«
rie i * © Wt ™, «,,n? dad Tie dadurch alfabms * jum B -.
enen stuga"S.! deutscher Prägung werden konnten. Es war
llen 50 P^ ! z 5 und entsprach schließlich der gesunden Volksaus-

,e 'reilwoĥ JrÄr deutschen Berufsbeamtentum, daß sich heraus
s»ÄSte Erbitterung entwickeln mutzte. Das dem anders

J ? 4- es "'hi schon geschehen ist, wird durch das Gesetz
che Trat >t>K^ Wiederherstellung des Berufsbeamtentums besorgt

„ m^ ^ ebeamten und Angestellten haben aber den
Vi IW Wunsch auszusprechen, daß sich nach dieser Berer-

^ stM̂ ^ hältnisse wieder jenes Vertrauen zwischen Bur-
Ärso "ch Se2 .nns eingestellt, wie es notwendig ist, im Interesse

^1m ? W L°!Wchen Aufwärtsentwickelungder Gemeinden. Aus
vonStand '/! -tê ^ nheit der Beamtenschaft — nicht zuletzt der Ge-in ten und Angestellten — mit dem Volke entspringt
Nach AuN fei « VerstänZung für die Not von MM -nen
dast die ^ genossen. Kaum ein anderer Stand hat die
eben lnußt'-! ^ und Pflicht täglich von neuem die große Not
n für die ff. äU erkennen .' Seine Aufgabe ist es m,t anij-n barauf l» - diese Not ru bekäinpfen und zu lindern. Deshalb
m Schnitt^^ r / .Eemeindebeamten- und Angestelltenschafteine be-
en Behördê ^ /bstverstLndlichc Pflicht, zu der Stiftung unseres
oder zu fE?i fc s »Opfer der Arbeit" und „Spende zur Forderung
daß die E Arbeit" nach besten Kräften belzusteuern. Bc>
nach staE -;Ku , ^ uns  beteiligt sich an der SpendeD»M,' chfunn nnb Brot für unsere arbeitslosen7«. « -»-»ÄS Z 55V U» -ft
egelung \  (5» u Schwestern ! Befolgt restlos ven «ui1“!
änden a fs  Deutschen Beamtenbundes. Berufskameraden Pg.

it worden̂ , euch die Teilnahme an dieser Spende zur Pflicht
efen ist-A !>h j? ufskameraden! Zeigt erneut, daß deutsche 8e-
sche '«iJ ets  für Vaterland und Volk einsetzen. ,
affen ^  Eemeindebeamten und Angestellten gemeinsam

C * Deutschen Beamtenbund geeinten gesamten Be-
E °Nen anderen Ständen arbnten am Wre-fons-SA - - " und mit allen anderen Ständen arveilen am vw*

,!* C  f »'. ^ .̂//eres deutschen Vaterlandes unter der tatkräftigen
was V^ > L ^ V°lksk°nzlers W»-lfL « -r . Das große
A L/
euen
' Best- Ä
ner bokad

mo

esbad-n
einiNwtz

bcsucher

SÄ8

z..,„, NeM« SBöcnölrnU
bcsucher iw Wit unsere 1. und 2. M. gegen die gleichen
laden«f IW ..Sparta" auf hiesigem Platze. Das Vorspiel
SonnŴißÄ m/ f°nnten wir mit beiden M. überlegen gewinnen.

* , Volkskanzlers Adolf » tuer.
d .ünd wird gelingen '. Wir wollen bei seiner Er-
rücht die letzten sein! Heil Hitler!

SMWsest des Sii.’SS-09
4f !; <Sort ntaq hält der Verein wie alljährlich seine

it W ' n rm Gasthaus zum Hirsch ab. Bei freiem Gm-
2̂ "' «l «»kû berraschuiigen ist jedem Gelegenheit̂ gegeben,

Mi ^ wsball teilzunehmen. Wie aus , den, Znseraten-
np,er „ D Üiê .fmden heute und morgen einige Ŝp,e e statt
ine g"LF ^iitm̂ urfte besonders das Haupttreffen ’
ten "'Est - Reserve  Frankfurt . Bei der derzeitigen Spie -

.... . „ . uann maften t t em ■■•n «
beidenL Sportanhänger , selbst der dem Sport noch

geĥ Ä >0t8ce' lallte dieses Spiel versäumen Die 09er wer-
'5 ^ w^ ugnis oblegen, ob sie für d,e demnächst bw
fp «bandsspiele  gerüstet sind. In den letzten Sp e-

Dicfe süw Üin, che bewiesen, daß Disziplin und Kameradschafts-
'ege führen. Darum weiter so.

nun  wir mu oeurai wu »- A
tu ü!' LyTOw“ ^ Siege zu erwarten sind, herszt es )

SC '9 >n den Tag hinein spielen, zumal man
hen. verschiedener Keule erst abwarten muß. Sprel-
'verka>lp,n ' Um 2 Uhr , 2. M . um 3.30 Uhr:
>engen°- ^ „

der Sport -Vorschau
gönnt' - s Fußball.

v eth.: “1 zwei Wochen in Berlin rrog « suuna » »"»
ä ^ unentschiedenen Ausgang nahm . Das Pro-

ar »Äh Freundschaftsspiele  ist recht rwchhal-
ung j« Ä A Frankfurt bereist Mitteldeutschland. Sie ist
tzutach tp hlikẑ fürt und in Halberstadt bei einer Auswahl-

ipai, Futzbau.
'' °\ C e’ten Male stehen sich die Auswahlmannfchaf-

^dni ?̂ und Brandenburg im Endkampf uni
Mb u f'  H i t l e r - P 0 k a I" gegenüber, nachdem-- 111  e 1- P 0 kal"  gegenüber , nachdem

zwei Wochen in Berlin trotz Verlängerung

uno m Hawerjlaor oei emut -a
chend'f 8“««Ues zu Gast. Der FSV . Frankfurt spielt am
ird /l ü Ngt-Weiß Frankfurt und am Sonntag m
te erbl'/HÄd ^ gen dortigen Sportverein . Freiburger

? ivLs- Pforzheim, die künftig zum gleichen Gau
— fll-t/U . treffen sich in Freiburg , und beim Ulmer
imiiiel der 1. FC Nürnbera seine Karte, ab. Weitere

Treffen : "Union Nkeberrctv" — FSVi Mainz 05, ^ p/sr. Est-
linaen — Stuttgarter Kickers, FV . Rastatt FV - Dax-
landen und Spfr . Freiburg — FB . Kehl (rückständiges
Aufstiegsspiel). Aus dem Reich nennen wir das Gastspiel
des FTC . Budapest  bei Hertha BSC . Berlin und vom,
Ausland sei das Länderspiel Jugoslawiens gegen die'
Tscheche! in Belarad erwäbnt.

Wasserspork.
Die O f f en b a che r R e g a t t a. die seinerzeit verletzt

werden mußte, hat nicht ganz die Besetzung erfahren, wie
sie für den 15. und 16. Juli zu erwarten war, da die mei¬
sten Vereine acht Tage .den Deutschen Meflterschaflen
nochmals pausieren. Immerhin sind aber 105 Boots- und
501  Ruderer -Meldungen aus 23 Vereinen abgegeben wor¬
den — Die Paddler haben ihr Hauptereitzms m den
Deutschen Kurzstrecken - Kanu - Meiste  r scha I-
ten  in Berlin-Grünau und auf dem Müggeliee, die sich
aus Wettbewerben im Kajak. Kanadier. Kanupolo und
Kanusegeln zusammensetzen.

Schwimmen.
Das 42.  Verbandsfest des Deutschen Schwimm-Verban-

des zugleich die D e u t sche n M e i st e r s cha ft « n. fuhrt
am Famstag und Sonntag in Weimar die Aktiven d,e
Alten und die Jugend des DSV . zum Wettstreit zufam-
men Gegenüber den Vorjahren sind die Meldeziffern er-
beblicb anaewachsen. Aus 51 verschiedenen Orten haben
84 Mreine rund 186 Meldungen abgegeben, die sich um
die 26 Meistertitel bewerben.

Aus dev Llmsesend
Eddersheim . 5. August. (Schwere Verbrennung .) Der I

verheiratete Arbeiter Hampe von hier, der bei Kalte und |
Komp, in Wiesbaden-Biebrich beschäftigt ist, verbrannte
sich auf der Arbeitsstätte bei irgendwelchen Versuchen, die
er auszuführen hatte, so schwer, am ganzen Körper, daß e,
in Lbensgefahr schwebt. Er fand Aufnahme im Flörshermer
Krankenhaus.

Eingaben nm wiederbeschäftigung im hessischen
Siaaksdienst.

Darmftadt . Die Staatspressestelle teilt mit : Bei de..
Reichsstatthalter in Hessen sind zahlreiche Eingaben von
aus dem Staatsdienst entlassenen Beamten eingegangen,
die eine Wiederbeschäftigung des Entlassenen oder eine
nochmalige Prüfung der Entlassungsgründe bezwecken. Die
einzelnen Eingaben werden einer gewissenhaften Prüfung
unterzogen, die allerdings einige Zeit in Anspruch nehmen
wird . Aus diesem Grunde konnten die einzelnen Gesuche
seither noch nicht erledigt werden. Erledigung kann auch
vorerst nicht erfolgen. Rach Abschluß der Ermittlungen
werden später die Eingaben ^einzeln beantwortet werden.

** Frankfurt a. 2N. (Die F l e i schd i e b st ä h l e im
S chl a cht h 0 f.) Von den neun Angeklagten, die sich we¬
gen der Fleischdiebstähle vor der Großen Strafkammer ein-
finden mußten, ist nur der Schlosser Gustav Stegmann
nicht vom Fach, alle anderen sind Kopfschlachter, Metzger¬
gesellen, oder, wie Heinrich Ohlenschläger, selbständige
Metzgermeistcr. Während Stegmann und Vogt von ihren
früheren Geständnissen abrücken, werden sie vom redseligen
Ohlenschläger belastet, der mit manchmal erheiternden
Redewendungen das Gegenteil von dem behauptet, was
jene jagen. Einer der bestohlenen Metzger hat seinen Scha¬
den auf 20 000 Mark bemessen. Die Strafkammer verur¬
teilte die Metzgergesellen Josef Deppert , . Gottlob Wirsch-
linq und den Metzgermeister Ludwig Ries zu ;e einem
Jahr Gefängnis , Ries auch zu 1000 Mark Geldstrafe, den
Kopfschlächter Otto Vogt zu zwei Jahren Gefängnis , den
Schlos er Gustav Stegmann zu einem Jahr Zuchthaus, drei
weitere Angeklagte zu je sechs Monaten Gefängnis , einen
davon auch zu 500 Mark Geldstrafe. Das Verfahren gegen
den Metzgermeister Ohlenschläger wurde eingestellt.

** Frankfurt a. M. (Ein Tscheche w e g en Fahr-
q e l d h i n t e r z i e h u n g s e st g e n 0 m m e n.) In einem
Eilzuq wurde hier ein Tscheche wegen Fahrgeldhimerzie-

) hung festgenommen. Er gab an , seine Fahrkarte verloren
zu haben und sich auf der Fahrt von Brüssel nach Prag
zu befinden. Er hatte noch 5 Tschechenkronen m seinem
Besitz.

** Frankfurt a. 21t. (Wegen Mordversuchsam
Ehemann  a n g e kl a g t.) Die Ehefrau des Chauffeurs
Philipp Spielmann , die versuchte, ihrem im Bett liegenden
Manne mit einem Rasiermesser die Kehle zu durchschnei-
den und den Gatten schwer verletzte, hat dem Unter-
suchungsrichter die Tat eingestanden und als Motiv ange¬
geben, daß der Mann sie schlecht behandelt habe, daß er
ihr kein Haushaltgeld gegeben und sie öfter geschlagen, uno
daß er Beziehungen zu einer anderen Frau unterhalten
habe Gegen die Ehefrau ist Voruntersuchung wegen
Mordversuchs eröffnet worden. Der Ehemann konnte bis¬
her noch nicht vernommen werden.

** Limburg . (Frankfurter Polizeikom-
m a n d 0 i n L i m b u r g.) Ein Kommando Schutzpolizei in
Stärke von 20 Mann ist wieder von Frankfurt nach Lim¬
burg gelegt worden . Es hat die Aufgabe. Ruhe und Ord¬
nung im Kreise aufrecht zu erbalten.

** kirchhain . (Fast kein A r b e i t s l 0 s er mehr
in Kirchhain .) Die Stadt Kirchhain ist in der gluck-
lichen Lage, nur noch einige wenige Arbeitslose zu haben.
Durch ein großzügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Stadt und des Landkreises fanden eine große Anzahl seit¬
her Erwerbsloser wieder Arbeit. Auch an der Lahnregulie-
rung sowie an umfangreichen Bahnumbauarbeiten sind
zahlreiche Arbeiter beschäftigt.

** Katzenelnbogen. (Grauenhafter Unfall in,
e i n e m S ä g e w e r k.) In einem hiesigen Sägewerk er-
eignete sich ein furchtbares Unglück. Der 30jährlge Wilhelm'
Schneider aus Klingelbach stürzte hinterrücks m eine 20
Zentimeter breite Bandsäge und wurde von der Sage mit¬
ten durchgeschnitten.

Offenbach. (Nächtliche F a h n d u n g sa kt i 0 n)  In
der Nacht fand nach Mitteilung der Polizeipressestelle m
der Innenstadt eine große Fahndungsaktion nach kommu¬
nistischen Flugblattverteilern und Waffenbesitzern unter
Heranziehung der SA . und SS . in Zivil statt. Es Wurden
insgesamt acht Festnahmen getätigt . In cmem Falle konnte
umfangreiches marxistisches Buchermaterial in einer Ar-
tenmavve gefunden werden. Scheinbar ist man daber emem
gut organisierten kommunistllchen Buchverleih auf die
Spur gekommen.

derrtfOe Lied
Vor einem Zahre!

40 000 deutsche Sänger waren in Frankfurk am Mala
versammelt.

SBK . Bor einem Jahre ! Es will uns kaum glaubhaft
erscheinen, daß seit dem Frankfurter Sängerbundesfest
schon zwölf Monate ins Land gezogen stnd. Und doch! Bor
einem Jahr trafen in der alten Kaiserstadt viele tausend
Sänger aus dem ganzen Deutschen Reiche und dem oeut-
schen Auslande zusammen, um Zeugnis abzulegen von
ihrer Liebe zum Singen und ihrer vaterlandtreuen Gesin¬
nung. Damals standen schwarze Wolken am politischen
Horizont. Es brodelte überall , von fern kündigte sich der
Morgen der nationalen Erhebung und Einigung an . Zuerst
in ungewissen, der Oeffentlichkeit nicht erkennbaren An-
zeichen. Es herrschte eine politische Hochspannung wie kaum
jemals zuvor. Der Auftakt des Festes fiel genau zusam¬
men mit der Absetzung der preußischen Regierung . Der
Festzug des Bundes , von jeher ein Glanzstück der Veraas
staltungen, war auf das schlimmste gefährdet. Der Marsch
geschlossener Gruppen durch die Straßen Frankfurts war
verboten. So mußten die ankommenden Sänger fang- und
klanglos ihren Weg zu den Sälen Frankfurts , zum Römer-
berg antreten , ein völlig ungewohntes und bedruckende»
Bild für alle, die den Verlauf von Sängerveranstaltungen
großen Ausmaßes einmal miterlebt haben.

Aber unsere Sänger und die Leitung des Bundes ver¬
loren keinen Augenblick den Mut . Schließlich hat nach
Stunden banger Erwartung der Bund den entscheidenden
Sieg davongetragen . Das Fest konnte seinen ungehinder¬
ten Verlauf nehmen, selbst der Festzug war genehmigt. Der
damalige Reichsmtnister des Innern v. Gayl verkündete die
Aufhebung des Verbotes in der großen Kundgebung am
Freitagnachmittag.

Daß dann das Fest mit seiner überraschenden Teilneh¬
merzahl von 40 000 bis 50 000 Sängern zu einem Ereignw
von größter Tragweite für den Bund und schließlich auch
für unser Vaterland wurde, ist in der gesamten Presse ein¬
mütig anerkannt worden . Der musikalische Teil des Festes
zeigte einen Ueberblick über das zeitgenössische Chorschasfen.
ausqeführt von Vereinen und Bünden des DSB . Ausge¬
zeichnete Massenchoraufführungen brachten den Beweis , daß
die Gesamtleistung der Vereine und der einzelnen Sänger
in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte gemacht hatte.
Frankfurt gab dem DSB . Richtung, wie auf dem Wege
zum Ziel weiter zu schreiten ist. Aber noch eine weitere
Erkenntnis ist von Wichtigkeit: Es zeigte sich schon uamals,
was heute zur Wirklichkeit geworden ist, daß sich die deut ch. I
Volksgemeinschaft sehr wohl überparteilich zusammenfassen
läßt , lieber 40 000 Sänger vergaßen m den Frankfurter
Tagen Partei und Zerrissenheit und fanden sich zusammen
unter dem gemeinsamen Banner des Singens . -Latz je¬
mals während des Festes sich nicht der geringste Zwischen¬
fall ereignete, ist Beweis für das gemeinsame Wollen und
Denken der deutschen Sänger . Nicht einmal der Festzug
wurde durch die kleinste Mißstimmung getrübt : Einigkeit
zwischen Festteilnehmer und Bevölkerung, nur ,ubelnde
Begeisterung ringsum für die Sänger , die endlich einmal
zeigten, daß es noch andere Dinge als politische Parteien
gibt. Man wird nicht zuviel sagen, wenn man behauptet
daß Frankfurt alle Schranken der Trennung , wegrih und
so Generalprobe zur großen nationalen Einigung gewor¬
den ist, Symbol wurde für die Ereignisse, die spater alles
Morsche hinwegsegten.

Ein Tropfen Bitterkeit fällt in die großen musikalischen
und Volksdeutschen Erfolge der Frankfurter Tage : Der
Tod des verdienten Vorsitzenden des Deutschen Sänger¬
bundes, Geheimrat Dr. Hammerschmidt, d̂er kurz nach sei-
nerRückkehr nach München von einem Schlaganfall hinweg-
aerafft wurde . Er hat den DSB . durch kritische Jahre ge-
führt . Es kann nicht oft genug betont werden, daß es zum
großen Teil seiner Tatkraft zu verdanken ist, daß der Plan
des Festes entgegen zahlreichen Bedenken, die von den ver-
fchiedensten Seiten kamen, durchgefuhrt wurde. Sem Op-
timismus hat Recht behalten: Zu dem ideellen Erfolg trat
ein sehr erfreulicher finanzieller durch die vorbildliche Ar-
beit des Festausschusses unter Leitung von Dr. Karl Her-
mann , der alle bisherigen Bundesfeste in den Schatten
stellte Das Ergebnis Frankfurts gibt uns die zuverstcht-
siche Hoffnung, daß auch das 12. Deutsche Sängerbundes-
fest in Br e s' l a u von gleichem Erfolg gekrönt sein mag«.

Amtp Veilem« geleniert
Kelsterbach. 4. Aug. Ein „Kanadier " wurde durch den

von einem Schiff verursachten hohen Wellengang umge-
worfen Der Insasse des Bootes , der 57,dhrige Schutzmann
i. R . Gattermann aus Kelsterbach, versuchte sich durch
Schwimmen zu retten, versank aber , bevor er das rettende
Ufer erreichte, in den Fluten . Nach längeren Bemühungen
konnte man seine Leiche an Land bringen . Offenbar hat
der Mann beim Schwimmen einen Herzschlag erlitten.

Kirchliche klschrichlen
Katholischer Gottesdienst

9. Sonntag nach Pfingsten, Fest der Verklärung Christi.
7 Ubr tzlrübmesse, 8,30 Uhr Kindergottesdienlt, 8.45 Uhr Hochamt

nachm. 2 Uhr Aitdacht, 4 Uhr Marian. Kongregation.
Montag 7 Jahramt für Elfi. Jakobi.
Dienstag 7 Amt für Barb . Lange, geb. Schuhmacher.
Mittwoch 7 Jahramt für Martin Kilb.
Donnerstag 7 hl. Messe. . ^
Freitag 7 Amt für Ehek. Adani Oswald Becker und Angeh-
Samstag 7 Jahramt für Barb . Frank.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 6. August 1933. (8. nach Tnn .)

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

« '



Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es geiallen am

Donnerstag , den 3. August 1933 um 11.15 Uhr
meinen lieben Mann, unseren guten Vater , Groß¬
vater und Bruder , Herrn

Karl Stschner
im 72. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen . Schmerzerfüllt geben wir hiervon
Kenntnis.

me trauernden KinterüSietienen
Flörsheim , Mannheim , Innsbruck , Paris,

Chicago , (Amerika ), den 5. August 1933

Die Beerdigung ist heute um 4. 15 Uhr vom
Trauerhause Obermainstraße 34 aus.

Statt Karten!

Kätha Frank Dentistin
Karl Beetz Dentist

Verlobte

Flörsheim a. M. Frankfurt a. M.
6. August 1933

Heute Abend Eröffnung der neuen Kegelbahn
.Meisterschaftsbahn vom Keglerfest in Ffm.) Der Gastwirt : Ludwig Messerschmi

Die Bahn ist noch einige Abende frei und steht dieselbe Gesellschaften , Vereinen etc . nach Rüc
spräche gerne zur Verfügung.

N. B. politische Bet
l °°Uständige
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Samstag:

5 Mir WkShei« 3. —Eddttshe« 2.
Sonntag:

1.45  Mk Zl.R?Ime—
130 lit SLSsfi — Siätrai 5!» .M

Abends ab 7.30 Uhr großer

Sett -VaU-
„Hirsch “ . Ehrung verschiedener Mitglieder

durch den Vorstand.
Große Ueberraschungen
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lern stanz. >

Quint . ungeheL"s»"'
Spart bei den mündelsidicren . öffentlidi - redtt ^ Und
Bankanstalten im Bezirk des Main - Taunti iSkre'sJ!

\ta ^ ntoej5fäU
Wen.

Jahrpolitifci

GasthausMorgen Sonntag , 0. Aug ., findet im
Mainbiicksälchen ab 8 Uhr großes

I!
snmntungs - Honzert und Tanz statt.
FretfSTanzHapeile- Es laden freundl . ein:
Jakob Haitenh’duser I. u. : J . Scbroßeu.Frau
N. B. Ein Besuch meiner Terrasse

ist zu empfehlen.

Kreissparkasse
des main - iounus - Kpeises

FranHtürt a . m . - Höcnsi

Filiale meint am main
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ber  SBeltmirdaElegie. Er

Alte Dentsehe
schalt hat für

Spezial iebensversicherungs -Geseli-

Flörsheim am Main
AGENTUR zu vergeben . Bewerbungen werden nur von
Herren erbeten , die Beziehungen zu Handel u. Industrie
haben . Offerten unter V. 219 durch
Koch & Münzberg G. m . b. H Frankfurt am Main

Kaiserstraße 5.

Z" Hamormoilen s,s*
Heilungland, sollte nur das tansendtach bewährt*

„Rysmasal“
anwenden. DievorliegendenDankschreibenbeweisen,
wie Tausendedurch„Rusmasal" ohneBerulsstü-
rung und Operationgehellt wurden. Deshalb zögern
Sie nicht länger, sich durch„Rusmasar von
Ihrem qualvollen Leiden zn betreten.
Eine Packung„Rusmasal“ zun Preise votf
Mk. 4.50 Ist il! allen Apotheken erhältlich.

Samstag8.30 Uhr. Sonntaga und8.30 Ufip
Der große Ufa-Ton -Film mit Hans Albers

in der Hauptrolle

«Der weiße Dämon’
10 fabelhalt spannende und schöne Akte
mit Hans Albers , Trude von Molo u . Gerda
Maurus . Dazu : Der Cowboy Säugling
Wildwesttonfilm in 2 Akten Insei unter
dem Kreuz des Südens herrl . Kultur¬
iilm in 1 Akt.

Sonntag fl Ubr grosse Hinfler-uorsteilung

ü i8»8E8BaBBiaaiSB0
Hugos! unHelhäiisser

FlörsSiBim, Hauptsirasse 39.Filiale:Schulstrasse6,Telel.111
empfiehlt sein reichhaltiges Lager ini

HausüalluiigsartiHei.scnreSömaieriElien,
S(tieiwaranv eascaenBapiiKei. Cigarren,

Cigaretten, latsaK.

IliaillSaiSBBBiSBSSISHHISi

Sattlet
An fertig

ife| iTL nacf> Mö

km

jmit Dr . Müllers Haar*
i*«»aKSEm~«J wuchs » Elixier . Garan*
lierter Haarneuwudis . Beseitigt Zu¬
verlässig Haarschwund und Haarausfall.
Bei Nithterfolg Geld zurück . RM 1.90
und 3.35, Liter -- Kurpackung RM 9.75
in Fachgeschäften, sonst Apotheker
Dierz & Co ., Berlin * Liditerfelde I

Parfümerieu.HaarptiegeK. Franh

i?n Fehlschlag
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.. lt| it;n Zuur im
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KOSTE*!
liefern wir jed .L̂ Ätl ^
eine Prob  ej 1 /'
reichhaltigen Pr y .
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Südwestd . Run dl
Schreiben Sie

SRZ - Frankfurt!
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ScftretbmascMnen-flrM1)
werden exakt und sauber aiF

Fisrsheim am main. Kart
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Zweiteu. letzte ßiesjäStr0 ganz Besonders
billige Rhein - Fahrt
mit dem großen Salondampfer „ Rheingold ' mit
Musik und Restauration an Bord am Dienstag , den
8 . Aug . 1933 , morgens um 8.00 Uhr ab Russelshetm
nach Rüdesheim (Niederwald ) u . Niederheimbach

„Märchenhain ” und zurück.

Längerer Aufenthalt an beiden Stationen . An der
Fahrt kann sidi jedermann beteiligen . Der Fahrpreis
für hin und zurück beträgt nur ■>< 1 .10 . Kinder von
4 bis 14 Jahren die Hälfte . Karten stnd zu haben >rn

Verlag der „Flörstieimep Zeitung“
N . B. Es sei besonders darauf hingewisen , daß Kar¬
ten für diese Fahrt mit dem Dampfer „Rheingold
nur in obiger Vorverkaufsstelle zu haben sind . Der
Dampfer fährt bei jeder Witterung bestimmt.
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Heute Abend 8.30 Uhr trifft
. ,ich der M .-G .-V . Liederkranz !
I im Saalban zum Hirsch,
i Der Vorstand.
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Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -

. Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Die heutige Zusammenkunft fällt aus . Nächste
sammenkunft am Samstag , den 12. August
Kamerad Karl Dienst.

Zu-
bei Baulustige

SahLgiMS 1W3

Drogerie und Farbenfjaus Scßmitt
Flörsfjelm am Main. IDickererflrafje 10

Oelfarbenfabrikation n. Gewürzmühle mit elektrischem Betrieb

Morgen Sonntag , den 6. Aug . nachm. D30 Uhr Zu¬
sammenkunft mit Familie in der Karthaus . Pünktlich - Uhr
Abmarsch nach der Wiesenmüh -ke, dortselbst Kinderspiele etc.
Wir laden hiermit alle Kameradinnen und Kameraden
nochmals freundl . ein. Bei schlechter Witterung wird dre
kleine Kinderfeier in der Karthaus abgehalten . Der Vorstand.

welche schuldenfreien Bau¬
platz und 250/0  der erforder¬
lichen Bausumme in bar be-
siizen , haben die Möglichkeit
zu bisher noch nicht gebo¬
tenen sehr günstig . Beding¬
ungen ihr Bauvorhaben so¬
fort durchzuführen . Keine
Zwecksparkasse , keine War¬
tezeit . Näheres durch

wo eine
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Eie^littsche Betrachtungen zum Zeitgeschehen.
Kns ."Eständige Wandlung des ganzen Regierungs-
4sr Cnrommt  in der neuen Geschäftsordnung für die
ita m u?8 zum Ausdruck , die vor einigen Tagen be-
pa>? urde. Die bisherige Geschäftsordnung entsprach
rn -?^ entarischen System ; sie enthielt genaue Anwei-
ier 1 er  die Zuständigkeit der einzelnen Kabinettsnnt-
QUs o Qs, war damals sehr notwendig , weil das Kabi-

f ilt -̂ Uten verschiedenster politischer Herkunft bestand,
anders , die nationale Regierung ist eine ge-

Einheit,  die nach dem Grundsatz des
arbeitet '. ' Jetzt ist die Reichsregierung die ge-

em Instanz , nicht mehr der Reichstag . Das bedeutet
^bgeheure Vereinfachung , als die Rücksicht-

ltteien 6 ^o ^ derinteressen und die QuertreibereienEigenschaften,
.iich£!|of!ö1n  wahren wenig zur Geltung kamen : Sach-

ntlirb-rSä't ^ Und politische Intuition den gebührenden Einfluß
«nm>; -?er  es wächst auch die Verantwortung des e>n-
li.i. 'wsters ' ^

ich7" wegfällt und die persönlichen
Mhern Jahren ' . —

^ und der ganzen Regierung , die jetzt auch
der Parlamentsausschüsse zu leisten haben.

lenDurflsipass6

ariin,
Sattlet

Amerika.Ifflar-Hie,rh, Runds unkanspr  ach e an
ißankSlellßĤ ber Reichsbankpräsident  die Gedan-

riNÄ lenj?r ' n einer großen Rede anläßlich der Scyluß-
ttgHO 10 L Weltwirtschaftskonfernz in der vergangenen

Er zieht dabei nur das Fazit aus dem >u
i». Uenkundig gewordenen Zusammenbruch des Sy-

>-ndi7? ?" °naler Konferenzen , wenn er mehrfach die
. . Weit direkter Besprechungen zwischen

Mlnven . Hut diese Anregung stt man nun ' nToklo einge¬
gangen , will sich aber offenbar nur für Textilien und auch
da nur im Rahmen eines die Regierung nicht verpflichten¬
den Abkommens binden . Die handelspolitischen Differen¬
zen , die zwischen Japan und dem Britischen Reich beste¬
hen haben ihren letzten Grund in der durch den Weltkrieg
hervorgerufenen außerordentlichen Expansion der japani¬
schen Textilindustrie , die der Industrie von Lancashire m
Indien und China , neuerdings sogar in Australien , Süd¬
afrika und Aegypten empfindliche Konkurrenz macht . Die
besondere Wettbewerbsfähigseit der japanischen Industrie
re ultiert aus dem hohen Stand der technischen Rationali¬
sierung , dem sehr niedrigen Lebensstandard und der dem¬
gemäß niedriaen Entlohnung der lavanischen Arbeiterschaft,
der etwa övprozentigrn Entwertung des Yen unter Ver-
billiquna der Ueberseefrachtsätze durch Regierungssubven-
tjonen . ' Man hat in London offensichtlich die Hoffnung'
durch Mobilisierung der in Ottawa geschaffenen wirtschafts-
volitischen Verbundenheit des britischen Reiches der iapani-
lcken Konkurrenz Herr werden zu können . Allerdings wäre
ein bis zum Aeußersten durchgeführter Wirtschaftskrieg
zwischen den beiden Mächten sicher mit Verlusten auf bei¬
den Seiten verbunden.

«e kmllT" " " euer VeipreuMugeii owi, “/'-" den _ IN
rt? ertben  Parteien betont . Man wird es allerseits

>nd" H?wsis für Deutschlands  Willen zur loya-
,rii positiven Mitarbeit an der Lösung der durch die
-N̂ Hworgerusenen Probleme betrachten , wenn hier

§ElvSr Seite betont wird , daß trotz des verhäng-
sein sehlschlages der Weltwirtschaftskonferenz Deutsch-

v ^ brsiühuncren um eine Ausweitung des AZeit-
Jh M zwei - oder mehrseitige Handelsabkommen

tlTfltrafr «Uch Usranbe  intensiver zu gestalten bestrebt ist. Es
j  ften\ nfur  im Interesse einer nutzbringenden mterna-

AnfertiFt ®̂ ^ durch

Pollief * >»iiĥ hfuwmenarbeit, ' ŵenn Deutschland danach trach-luwenarveit , wenn tt>euiscyiauv uuhuu;
v . r H »' (hiff-nb  der Dauer der Weltkrise die Substanz seiner
V t >!, L nad> Möglichkeit zu erhalten . Zu einer solchen
Leder '' 3 “je naturgemäß nur unter persönlichen Opfern

ist, ist das neue Deutschland deshalb nn-
_ _ - r >t $ an die neuerweckten seelischen Kräfte des

CPMUeren kann . Man wird in den Vereinigten
^vielfach vor den gleichen i

uil uniu ui ut»
gleichen Aufgaben stehen , mit

^ntsresse die Darlegungen des Rerchsbanipra-
bber das große Arbeitsbeschaffung

')w/ ttm  der Reichsregierung verfolgt haben . Da;
der Wirtschaftskrise hat auch in den Glaub,

Ötp ftrPar mtnic rotfotl lYtfW Ödfc ßtttß V0U6

iwesid . Run
Schreiben Sie -'§

. Frankfud .v
'm 'TerswV*/ So ? gerländer nicht entsprechen würde , so ble -bt als
Mud, > ^ iiur genannte Weg direkter Anpassungsver-

8rtubel 3»

. Erkenntnis reifen lassen , daß eine
'b Verzinsung der von Deutschland aufgenomme-

nicht möglich ist. wenn nicht ein genügender
woglicht wird . Da dieser wiederum den InteressenÜO1 ftrv _ c . <■. ,r 1. . .. _ _ S . ^ frt hl/unr nliS

l,w ' genannie Weg
fiD das heißt Deutschlands Verpflichtungen sollen

rtMijii^ ^ iten angepaßt werden . Die Rede des Reick)S-
kfonert -iCn ist ein klarer Beweis dafür , daß Deutsch-

- ^ «its bereit ist , die einem wirtschaftlichen Wieder-
^8 ° SBclt entgegenstehenden Hemmnisse in aufrich-

^wmenarbeit mit den übrigen Ländern zu besei-

dein undfitfi" seit Monaten zwischen Großbritannien unv
h^ spielenden Wirtschaftskampf , bei dem es vor

S ; ' ndifchen Markt  geht , scheint ein neues

!m80J!
und littf -v

SÄhi*"
an 'Rh -K. ... und
Nach «Aiaschen 3 '''V

joft sudle
leboien.

5iache, . w
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■TOff. «'-yern erreicht worden zu sein, als japanische
H ^ Hfe zu einer Verständigung bereit sind . Vor* c. . . .. . ... Sa«- öu  Jöeiiiuii 'uwjuuy vv*.v** - -

f9en war vom Präsidenten des britischen Han-
, Vorschlag gemacht worden , japanische Indu-<*- kommendenWÄ >n London mit den in Frage rommenoen

ie kẑ lrtschaftskreisen über die Möglichkeiten bera-
x einen Abdruck des Wirtsckaftskampfes offen> L 9V

In Riederländi,sch - Indien  gärt es . Die Nach¬
richt von der Verhaftung des Führers der indonesischen
Partei , Ingenieur Soekarno , lenkt den Blick auf die mner-
volitischen Entwicklungen in dem volkreichen und wirt¬
schaftlich außerordentlich wertvollen malaiischen Besitz ^der
Niederlande . Im Gegensatz zu anderen Kolonialmaasten
haben die Holländer der eingeborenen Bevölkerung gegen¬
über stets eine tolerante und ihre kulturelle Eigenart for -.
dernde Politik betrieben . Sie waren darauf allerdings des¬
halb angewiesen , weil bei der weiten Entfernung Rieder-
ländisch-Jndiens vom Mutterlande und der Nachbarlage
aktiver asiatischer Großmächte eine Sicherung des indischen
Besitztumes nur gelingen konnte , wenn die Bevölkerung
zur Regierung stand . Die Weltwirtschaftskrise , die auf das
rohstofferzeugende Niederländisch -Indien verheerend ge¬
wirkt hat . bereitete gewissen anti -europäischen Tendenzen
einen fruchtbaren Boden . Diese Tendenzen sind nicht ein¬
deutig bestimmt , es mischen sich vielmehr hier kommuni¬
stische mit panasiatischen und national -malaiischen Wün¬
schen, die durch Sendboten aus anderen Teilen Asiens in
bestimmter Richtung gelenkt werden sollen . Die Spannun¬
gen wurden seit Beginn des Jahres 1933 immer starker.
So kam es am 30. 'Januar zu Gehorsamsverweigerungen
auf zwei in den indischen Gewässern liegenden Kriegs-
ickiffen . Größtes Aufsehen erregte dann in der ganzen
Welt die Meuterei auf dem Panzerschiff „De Zeven Pro-
vincien ". das erst nach mehrtägiger Jagd mit Flugzeugen
wieder in Besitz der regulären Marinetruppen gebracht
werden konnte . Das plötzliche scharfe Zugreifen der Re¬
gierung im Falle Soekarno und die planmäßige Säube¬
rung des Heeres und der Marine von unzuverlässigen ein¬
geborenen Elementen dürfen als ein Beweis dafür gelten,
daß der Generalaouverneur de Ionge entschlossen ist, die
friedliche Weiterentwicklung der indischen Besitzungen mit
allen Mitteln sicherzustellen.

vier Scküste auf sie ab , die den sofortigen Tod zur
hatten . Durch die Erntearbeiten auf dem 8etde waren nur
wenige Dorfbewohner Zeugen des Dramas . „Der Morde
deckte sich noch mit Rauchwaren ein und stuchtese dann,
wurde aber schon in Bechtheim festgenommen Die Leichs

hen , ^brachen sie zusammen . Frau Hinkel hinterlaßt em
dreijähriges Kind . . » „ . _

Gießen (33o rt einem Ochsen auf  ö i e S)  o r n e r
a e n o m men .) In dem Kreisort Grüningen wurde die
^andwirtsehefrau Wolf während des Melkens beim Ber-
lasien des Kuhstalles von einem Ochsen angegristen und
auf die Hörner genommen . Das wutend - Twr Meu erte
die Frau mehrere Meter weit weg . Zum Gliick̂ kam
aber noch verhältnismäßig glimpflich davon . Mit er .
Bruch des Unterschenkels muhte die Frau der Klinik n
Gießen zugeführt werden.

^unöfunt -Programme

Darmstadkl (I m G e f ä n g n i s e r h a mg t .) Ein 21-
jähriger gerichtsbekannter Fahrraddieb und Einbrecher aus
Darmstadt , der erst vor einigen Tagen zu einer drenahrl-
gen Zuchthausstrafe verurteilt wurde hat im Darmstadter
Landgerichtsgefängnis feinem verfehlten Leben durch Er¬
hängen ein Ende gemacht . .

Hangen -Weisheim . (Zu dem Ehedrama .) ZU der
Bluttat wird ergänzend bekannt : Zwischen den geschiede¬
nen Eheleuten Steinbach bestand schon ,eit längerer Zeit
ein gespanntes Verhältnis , das sich immer mehr zuspitzte
Die Frau ging dem geschiedenen Gatten " umer fluchtartig
aus dem Wege , da er sich des öfteren hier aufhielt . Als dn
Frau vom Felde kam, sah sie hinter sich ihren einstigen
Mann mit dem Rad kommen und wollte ihm wiederum
aus dem Wege gehen , weshalb sie am Ortsemgang tm
Hause des Tünchers Scherer Zuflucht suchen wollte Als
Scherer bereits in seiner Hofraite war , hatte Steinbach dre
Hinkel bereits überholt . Er feuerte dann aus nächster Rabe

Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestsimy.
Feden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:

6 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II ; 7 Nachrichten, Wetter;
7 .10 Choral ; 7.15 Konzert ; 8.15 Wasserstandsmoldungen;
11 .45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen Wet¬
ter - IL^ Konzert ; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Mittags-
konzert ; 14 Nachrichten ; 14.10 Worbekonzert ; 15 Gießener
Wetterbericht ; 15.10 . 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit , Nach,
richten, Wetter ; 16.30 Konzert ; 18.45 Kurzbericht vom Tage;
19 Stunde der Nation . „ m

Sonntag , 6. August : 6.15 Hasenkonzert ; 8.30 Morgen¬
feier - 9.30 Ehorgesang ; 10.30 Hörbericht von der deutschen
Heeresmeisterschast in Kassel ; 11 Wiener Gitarren -Kammer-
musik; 12 Die Frühglocke, aus Novellen von Adolf Schinitt-
henner ; 12.30 Mittagskonzert ; 14 Zehnminutendienst der
Landwirtschaftskammer Wiesbaden ; 14.10 Stunde des Lan¬
des ; 15 Jugendstunde ; 16 Die Meistersinger von Num-
berg , Oper von Richard Wagner ; in der ersten Pause (etwa
17 20 bis 16.30) : Das ewige Franken ; in der zweiten
Pause (etwa 19.30 bis 20.30) : Zeitgenössische Berichte über
die Entstehung der Bayreuther Festspiele ; 22.20 Zeit , Äcach-
richten, Wetter , Sport ; 22 .50 Nachtmusik.

Montag , 7. August : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib;
18 Deutscher Mmanach ; 18.10 Dreimal fünf Minuten ; 18.25
Der Wirtschaftsprüfer im nationalsozialistischen Staat ttt
seinen Beziehungen zu Unternehmertum und Behörde ; 20
Virtuose Violinmusik ; 20 .30 Sturmabend der Frankfurter
SA ; 21.30 Stunde der Kammermusik ; 22.25 Zeit , Nachrich¬
ten , Wetter , Sport ; 22 .50 Nachtmusik.

Dienstag , 8. August : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.20 Der Hausfrau zur Erholung ; 18
Psychologisches und Technisches von der 20M -Kilometer -Fahrt
durch Deutschland ; 18.25 Autostraßen und Autoindustrie,
Dortrag ; 20 Unterhaltungskonzert ; 21 Der Mann von der
Straße spricht; 22.05 Streichquartett ; 22.50 Nachtmusik.

Mittwoch , 9. August : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde ; 18 Die Dichtung
und das heimliche Deutschland , Vortrag ; 18.25 Zeitsunk;
20 .05 Wegbereiter im Aufbruch ; 21 .20 Unterhaltungskonzert;
22 .30 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport ; 23 Nachtmusik.

Donnerstag , 10. August : 10.45 Praktische Ratschläge
für Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde ; 13 Wo steht der
Mensch?, Vortrag ; 18.35 Die Nömerbergspiele m Frank¬
furt a . M . — ein Schritt zum Volkstheater ? : 20 Unter¬
haltungskonzert ; 21.20 Das Kiefersfeldcner Ritterdrama;
21 .50 Klaviermusik ; 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport;
23 Heiterer Tanzabend.

Freitag , 11. August : 18 Fichtes Vermächtnis an die
deutsche Revolution ; 18.20 Zeitfragen ; 20 Dreimal 5 Mi¬
nuten ; 20 .20 Cinsoniekonzert ; 21 .45 Wie soll man reisen?,
Plauderei ; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 12. August : 14.30 Kleines Wochenend ; 15.36
Jugendstunde ; 18 Vorlesung aus „ Gewalt aus der Erde " ;
18.30 Wochenschau; 16.50 Kurzbericht vom Tage ; 20 Kom¬
positionsstunde ; 20.30 Unheimlicher Humor ; . 21.30 Frank¬
furter im Fremdenbuch ; 22 .30 Zeit , Nachrichten, Wetter,
Sport ; 23 Tanzmusik.
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Das Gnadenhaus.
^ °>nan von Helene

>i7? ung.)
der Straße wandte er mcht den Kvpj. —sticht

Helbig - Tränkner.
(Nachdruck verboten.)
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Id Blicken der Vorübergehenden ausschte, den Blicken

er -.Männer , — so war Renate doch heimlich zu ihm g-gan-
ihren jungen Körper mit kritischen Augen gemustert.Eltern Verbot.

?res Kind sollte er der Kunst in die Arme
Hnen. ausgeseht einer Fülle von Versuchungen!

treiben.

di? " "«, sein eigenes Weib hatte dafür gestimmt, er wußte
. Este . < immer gegen ihn — mit ihren Kinder die Vor-
, le  Kampfgenossin . (Ein bitterer Zug trat auf sei»

! Cr war einsam. Cr ahnte es, hinter diesem allein
Langhammer, der Mann , der all d,e Jahre als

D-fsi k% t fvn zwischen ihm und Valentine gestanden, und jenes
l>dHi ^ wie ein frischer Vergquell durch sein stilles, selbst

SSt ” S-sprudelt U . Lisa Hausmann , - die hatte dazu
P aä ^ J  CHÜ ' baß er noch einsamer wurde, die hatte sich, anstatt

V " ihm. gegen ihn gestellt, hatte den Hauch nner
\  fremden Welt mitgebracht. Cr dachte an fern Al

3 Renate Schutz geben sollte gegen alle Gefahren.

une
lagen Sie^

c>keibung

G
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S-bückten Ganges , wie mit einer schweren Sorgen
. m. ^ 4  ta* 1 Und fürchtete sich vor den Gängen und Geschäften,
räut € 4 SStf 5 °rlevige>i hatte . Bei der Vorsicherungsgesell chaft

wollte er das Haus gegen Feuer und dre Jnsaflen
"lhü. versichern und mußte sür seinen Anschlag, den er

vorlcgen wollte, die Berechnungen dort etn
Sv t( - . . E -' -- -^et Traute ihn vor all diesen nüchternen Erledigungen,

»nn Tvptsache, die Bewilligung , erfolgt war , sür die er ge-
^ Tebangt hatte. Cr war nicht der Mann des realen

Warum hatte ihn Valentine nicht begletteh dre war viel
lebensklüger und klarer als er. Aber freilich. Will war ,a, da-
heim, da ŵar sic gcfeflclt. Cr dachte es mit Bitterkeit . Crne von
den Frauen , die nur Mutter find, nicht Gatttn , Kameradin
Kameradin ! Hatte sie ihm nicht einst diese Kameradschaft ange-
boten? Hatte er sic nicht von sich gewiesen? Wortlos , selbstver¬
ständlich, wie der souveräne Mann gegen die untergeordnete
Frau . War er nicht schuld?

Nachdenklich schritt er über die breiten Stufen , die zu dem
großen Versicherungsgebäude hinaufführten , dessen Oberbau von
zivei mächtigen Kaviathyden gehalten wurde.

(Er hatte die Berechnung des Inventars sorgfältig ausgestellt,
trotzdem wollte er die Regierung nicht übervorteilen wollte ganz
genau noch einmal mit den Beamten als gewrffenhafter Mann
die einzelnen Rubriken durchgehen und sich mit Rat und Tat bei-
stehen lasten, wo es eine so große Summe galt . Cs lag chm dar-
an, auch nicht einen Funken von Argwohn zu erwecken, daß er sich
an dem Regicrungseigentum bereichern, es zu seinem ^ ortctt
ausnuhen wollte.

In der Vorhalle war viel Publikum , cs stand wartend um-
ber, einige Leute füllten auch Zettel aus , die Schrcibpulte waren
beseht, die Stühle von Wartenden eingenommen, nur ganz we-
nige Schalter waren frei.

Arnold Wiegand steuerte zu dem ersten, über dem mtt gro-
ßen Buchstaben geschrieben stand: Auskunftei.

Hinter den Schiobesenstern huschten die Beamten hin und
her, am Schalter selbst saß eine junge Dame und schrieb eiftig.
Der blonde Scheitel war tief aus di« weißen Blatter gebest,
sie sah und hörte nicht, was um sie hervorging. Cmer der Be-
amten diktierte ihr in die Feder.

Fol 3 Das Inventar von Sellig u. Co., Vcrlagshaus , soll
neu ausgenommen werden und der abgelaufene Vertrag eine
gründliche Reorganisatton erfahren. Hierzu sind d,e völlig veran-
derten Baulichkeiten, bzw. die Neubauten und Holzbekleidungen
der Innenräume in Betracht . . ,

Vor dem Fenster räusperte sich jemand. Die junge Dame sah
auf. Ein freundliches Lächeln spielte aus ihrem Gesicht. S,e
schob das Fenster auf. .

Vater grüß dich Gott !" — „Helga, du hier ? ^
Arnold Wiegand sah mit einem unbeschreiblich erstaunten

Ausdruck seiner Tochter in das klare, hübsche Antlitz.
„Was in aller ' Welt tust du hier ?" sragte er beklommen,

denn" um ihn herum mehrte sich das Publikum.
,Hat dir Mutter nichts gesagt?" erwiderte Helga erstaunt.
Er schüttolt-e den Kops, dann ner-gte er sich in das Fenster yuv-

ein und sage fast diktatorisch: „Komm heraus , rch muß dich

splecheii. « gehorsam auf und wandte,stch mit ein paar halb¬
lauten Worten an den Beamten an ihrer Seite , der nickte zustim¬
mend, und sie legte die Blätter zusammen. ,

Einen Augenblick", sagte sie freundlich, dann g>ng stc nach
dem Hintergrund des Saales und kam nach wenigen ' Minuten
mit Hut und Mantel zurück, um an ihres Vaters Sette das
Haus zu vcrlasten- . , . .

Draußen schritten sic eine Weile schweigend nebeneinander,
liesten die Häuser hinter sich und wandten sich dem Stadtpark
zu aus desten Strauchwerk ganz leise der Frühling einen zarten,
grünschimmernden Hauch malte. Endlich begann der Pfarrer
Äztoouud:

Ich möchte dich um Ausichluß über diese Handlungsweise
bitten, " sagte er schärfer als sonst und sah seiner Tochter streng
ins Gesicht. Helga blieb gänzlich unbefangen.

Vater , du weißt doch durch Mutter , daß ich Ostern rn das
Haus als Korrespoiidenttn und Reflortbcamtin einzutreten be-
absichtiqte. Run hat sich das eher gemacht, man forderte Mich vor
acht Tagen an, und ich bin seit dieser Zeit dabei, mich in meinen
neuen Berus einzuarbeiten. Cr nmcht mir außerordentlich viel
Freude und- “ . „

.HE , ich verstehe nicht recht, wie sagst du, dein »euer^Be¬
rus? " Du bist doch Lehrerin, du kannst doch nicht? -

(Fortsetzung folgt.)



Es läßt sich nicht leugnen, daß die Salomoninseln eine
änLHrselgruppe ŝmd̂ ÄHere^ells

ÄltÄtoWt Aber dem Neuling der
angeborenes Verständnis für Menschen und das

Leben im Urzustand hat mögen die Sa omomnseln m der
Tat furchtbar erscheinen. Es ist wahr, daß Fieber und Nutz
Midig dort umgehen, daß Ueberfluß an ekelhaften Haut¬
krankheiten herrscht, daß die Lust von einem Gift gesättigt
ist das sich in jede Pore, jede Schnittwunde, jeden Hautriß
Entrißt und bösartige Geschwüre verursacht, und daß viele
starke Männer, selbst wenn sie dem Tode dort entgangen
sind, als Invaliden in die Heimat zurückkehren. Es ist fer¬
ner wahr daß die Eingeborenen der Salomoninseln eme
wilde Horde mit herzhaftem Appetit auf Menschenfteisch und
einer Liebhaberei für das Sammeln von Menschenkopsen
sind. Ihr leidenschaftlicher Sport ist es. einen Menschen von
hinten zu sangen und ihm durch emen geschickten Streich
mit dem Tomahawk die Wirbelsäule vom Gehirn zu tren¬
nen. Es ist ebenfalls wahr, daß auf manchen Inseln, wie
zum Beispiel Malaita. Gewinn und Verlust im wirtschaft¬
lichen Verkehr nach Menschenmorden berechnet werden. Kopse
gelten als Tauschmittel, und besonders wertvoll sind weiße
Köpfe. Oft veranstaltet ein Dutzend Dörfer eme gemein¬
same Sammlung, die monatelang fortgesetzt wird ms
irgendein tapferer Krieger den blutigen Kopf eines weißen
Mannes bringt und den Ertrag der Sammlung fordert.

Alles dies ist durchaus wahr, und doch gibt es Män¬
ner die iabrelang auf den Salomoninseln lebten und Heim¬
weh spürL wenn sie sie verließen Man muß nur vorsich¬
tig - und glücklich- sein. u,n lange Zeck dort eben zu
können-, aber man muß auch vom rechten Schlage fern Man
muß den Stempel des unvermeidlichen weißen Mannes tra
gen. Man muß eben unvermeidlich sein. Man mußeinege-
misse Unbekümmertheitder Uebermachtgegenüber haben,
eine gewisse Selbstzufriedenheitund einen Rassenegolsmus.
der einem die Ueberzeugungbeibringt, daß « n Wecher an
Wochentagen besser ist als taufend Neger, und daß er Sonn^
tags zweitausend Schwarze aussticht. Demî das ist ,
Len weißen Mann unvermeidlich gemacht l,at O) und
noch etwas : Der weiße Mann, der unvermeidlich> zu f m
miinlckit muß nicht nur die niedrigeren Arten veracyien
und groß von sich selber denken, er darf auch keine zu be¬
deutende Einbildungskraft besitzen. Er darf die Gewohn¬
heiten Instinkte und die Denkweise der Schwarzen, Gelben
und Braunen nicht zu gut verstehen; denn das ist nicht die
Art. der die weiße Rasse ihren Siegeszug um die Welt

verdankt z^ Ervillccht war nicht unvermeidlich. Er war zu

jÄ S gf & ÄÄ

fen Er kam nicht dorthin, um zu bleiben, » men Tunj
wöckiaen Aufenthalt zwischen zwei Dampfern hielt er für
genügend, um dem Ruf nach dem Primitiven S» genügen
ETä au, b,„ Saiten Wn« S .* t»™ ^ «■_f ° S«

fiflcr Mann mit welker, mahagonifarbiger Haut. Sein auf
der Pasiagierlifte vermerkter Name tut nichts zur Sache
aber seinen anderen Namen. Kapitän Malu, gebrauchten
die Neger von Neuhannover bis zu den Neuen Hebriden
als Zauberformel und Kinderschreck. MIde Menschen und
Länder waren sein Fall, und unter Fieber und Vcschwer
den bei dem Knall von Snidergewehren und der Peitsche
des Aufsehers hatte er fünf Millionen in Form von Tre¬
pang Sandelholz, Perlmutter und Schildpatt. Stemnufsen
und̂ Kopra Weiden, Faktoreien und Plantagen zusammen-
aescharrt Kapitän Malus kleiner Finger, der gebrochen war.
hatte mehr Unvermeidlichkeit in sich als Bertie Arkwrights
oan.es Gerippe Aber die Damen konnten i« nur nach dem
Aeußeren urteilen, und ohne Zweifel war Berste em an¬
sehnlicher Mann. ^ , .

J Berste unterhielt sich mit Kapitän Malu im RauchzlM-
mer  und vertraute ihm seine Absicht an, das .rote, blutige
Leben auf den Salomoninseln zu sehen. Kapitan Malu gab
m daß diese Absicht ehrgeizig und ehrenwert war. Erst
einige Tage später begann er. sich für Bertie zu -nteArer n
als der junge Abenteurer ihm eme automatische 44-Millr-
meter-Pistol? zeigte. Berste zeigte den Mechanismus und
erklärte ihn, indem er ein geladenes Magazin auf den hoh

len K^ ben setzte. jagte er  g r lieh den äußeren
o„„r" inneren entlanggleiten. „Sie ludet und spannt
lick selbst sehen Sie . Und dann brauche ich nur am Abzug
J JZ achtmal so schnell, wie ich den Finger krummen
kann Sehen Sie . hier ist die Sicherung. Die ist das beste

leise, aber sein Auge verließ die Mündung nicht

ÖU* ^Jch wette fünf Pfund, daß sie nicht geladen
Bertie eifrig vor.

Der andere schüttelte den Kopf.
„Jch werde es Ihnen zeigen. . ^
Bertie setzte die Mündung an seme eigene

der offenbaren Absicht loszudrücken. yB
„Einen Augenblick", sagte Kapitan Malu

streckte die Hand aus. „Lassen Sie mich sehen. .
Er zielte auf See und zog am Abzug. Emer * , _ (‘ofniClvEr zielte auf toee uno zog am Livzu». ^ ^

ladung folgte zugleich mit dem sih°rfen Schlag „
nismus. der eine heiße, rauchende Patroneny
auf das Deck schleuderte. Berties Mund öffnete1>v ^

„Ich habe den Lauf zurückgezogen, nichtt
„Das war dumm von mir, muß ich sagen.5 war dumm von mir. muß icy mg.-». e«

Er kicherte matt und ließ Mm eme ”rf>en iUl Naliehp ^
len. Das Blut war aus seinem Gesicht gewichen jfj 9lebet
tt,B bnnlle mm , f tlieh dunkle Ringe unter oen Augen;
und war unfähig, die Zigarette an die Lippe ß
Er war zu sehr an die Welt gebunden und Imtf hem Deck bmaestrecki.Er war zu ieyr an vie -u>en a« ' Der«a * ,
tröpfelndem Gehirn auf dem Deck hmgestreck- »dm°^ ^ sleiter

„Wirklich", sagte er. „wirklich. „dH ^e s)r„ . Führe-
Der Kommissär, der sich auf der Ruckreis M Vdnung:

befand, war an Bord der „Makembo". und xt& U  L ^
s & 7m
Land zu setzen. Und bei Ugl tag die Jacht ,. 6l|fQnbGg> .
Kapitän Hänfen. Nun war die ..Arla eines voN.^ ^ ° hak >
Schiffen, die Kapitän Main gehörten. und auf̂ KM.sk,sch«,
sckilaa und auf seine Einladung kam Berste

erung de

Mund auf ^ e Einladung kam Bertie ^
P °rd der .-Arla". um: eme merta . Werbet

tän Malu gehörenden — Reminge-Plantag e>
Berste eine Woche bleiben konnte, und dann wo ^_ -•i _ v^ rnhfPtl IDDBerste eme Woche viewen ummc, ««« et
Tulagi. dem Sitze der Regierung, fahren, wo dttz ^aachwuck

- IsffsrÄ -°ch V'»Ä *
w-rt-r- ^Varschläg- , und nachdem er ste 'sheril
schwindet er aus dieser Erzählung. Der eme w ^ h, in de,
Hansen, der andere Mr. Harriwell, dem Verwa. LHansen, der andere wcr. charriu«-». u*.» - tjj5 - m l0 e

eichen. ® « Uau. ^
B--«- « - SSTÄf AViEinblick in Dos rau^ , - °
aufVen~ Salomäninseln zu verschaffen. Und z
zufolge soll Kapitän Malu noch erwahnt haben. o v^
Whisky fällig sein wurde, wenn Mr. Arkwrig-

baratt Sie ist ganz zuverlässig, ^ . ^ inc Kinderspiels
Er nahm das Magazin heraus. „Sehen Sie . wre zuver

n ĉ?r hielt sie in der Hand, die Mündung gerade auf
Kapitän M̂alus Magen genchtet. Kapitän Malus blaue
Augen betrachteten sie unerschütterlich.

„Hätten Sie etwas dagegen, sie anderswohm zu rich¬
ten?"' fragte er. , , .

len er auf den tzvanen,einer orciK . v"**- Sie ist ganz sicher", behauptete Berste. „Ich habe oa

-iv : rr " -
„Diese aber nicht." ^ ,

LL la £ und

sonders prachtvollenEinblicks erhielte.r rl'v* z 5j; tt*> *
Ja , Swartz war immer zu dickköpfig. L ®ie nat;

nahm vier von seiner Bootsmannschaft, mrt /Äe ^^ aanif

Aufgabe in d.
Boro oer „zmu , um . .
der Küste von Malaita entlang müzumachen. «tn* n

D- -°u>W  dl° 1 blrnf-r,. nalll

3Ur gegx

und E

und Ge>
andei

„ Lrgan
Än« n Ret !■ 0tt  Notwc

Man hatte Ugi verlassen, und die .»^ - ?re
fnmmprTidic See den bewaldeten Hangen o ^ > des g

t ^ Rud ?rg°st der Berties Aufmerksamk̂ . und all
Ä Ä >>°«- stich -u,-u

durch die Nase gesteckt. (Fortjeß

Schluß
Dies war sein letzter, zäher klarer Gedanke gewesen,

bevor ihn der Schlaf überwältigt hatte, und letzt saß er,
bawwegs erfrischt und wieder von der i/Usamen. fiebrig er¬
regenden Spannung erfüllt, die ihm keine Rast erlaubte.
vorn auf dem Motor und wollte den neuen Propeller selbst

egeüi>tem Fliegerblick streifte er den Horizont ab.
der sich allmählich stärker zu durchleuchten begann. Em we-
nin Dunst schwamm noch unter der Morgenrote, aber da^
fetzig? Sturmgewölk vom Vortage war schon weiter nach
°* t£" !Dall0 Ser wird leidlich", murmelte Gerhard vor sich
bin irh kann es wagen/ Dann verschleierten sich s
bellen"Flieqeraugen, wehmütige Nachdenklichkeit überschat¬
tete seine Zug" und sein Kopf sank gedankenschwer auf die

i* starte!" raffte er sich plötzlich wieder zusam-
men,"straffte seine Muskeln und begann, sich das Handwerks¬
zeug auf der Motorhaube handlich zurechtzulegen.
^ Den Propeller!" rief er dann nach unten den Mon
teuren zu Es kam keine Antwort, sie schienen ihn nicht zu

hören, machten sich wohl hinter ^ ^ agftachen an demneuen Brennvorrat zu schaffen. „Hallo — den Propeueri

rt£* Jetzfkam Mer der Leute um die Maschine herum nach
vorn gelauM. Herr Schelling kommen Sie doch bitte her-
-unter — Sie werden verlangt.

„Aber Mann Gottes, ich will doch nicht äj
antwortete der Pilot ärgerlich: er dachte an den Ansturm

d-n-n » m "nÄÄASSmit Gewalt hatte entziehen müssen. „Was gibt s denn oavei
zu lachen?"

Der Monteur grinste über sein ganzes Gesicht. „Aber
. . . Gemahlin. 5
X)cr momtui ytiujtv -j -v, ff. ^

es ist doch Ihre F̂rau Gemahlin. Herr Schellmgl
dftde 'rndem Satz sprang Gerhard zu Boden - und

stand auf wenige Schritte Entfernung Marlene gegewiber.
die in diesem Augenblick um das Flugzeug h r̂uwkam.

Noch lagerte ungewisse Dämmerung über dem Feld,
und beide konnten sich gegenseitig nur in den Umrissen der
Gestalten erkennen: die Gesichtszüge verjchwammen noch

"" mgt °LL- 7 Sb ^ ch°-d ^ch-Ud.-

verlor unter jäher, stoßender Erschütterung jede Herrschaft
über die Sinne - dann reckten sich seine Schultern hoher
gewaltsam warf er den lähmenden Basin von sich ab, trat
vollends auf Marlene zu und bot ihr die Hand.

Marlene, du . . . du kommst zu mir.

befmontrnrs , d/ in ahnung-Iokr Jjteu5e dicht nclxn chr

?tanÖ 'Somm, Gerhard — wir wollen ein wenig beiseite-
über non der Malchin- !« .

über das einsame Feld. Geraume Zelt blieb es still zwischen
bnen beide r7ubte die aufwühlende Erregung rede Kraft
, (55Chan!en und klaren mitteilenden Worten. Ger-

?>arb aelana^̂es zuerst die volle Gewalt über sich selbst wie-
dermaewinnen Er betrachtete Marlene verstohlen von der
^AUüewinnen . wr > befd)roingten unb  doch festen.
sicheren Schritten an seiner Rechten ging. Die Erinnerung
Ln einen anderen weit zurückliegenden Tag stieg m sem
Gedäch nis herauf üs siä ebenso Seite an Seite , sragende
Beklemmung in" den Herzen, dahingeschritten, waren da¬
mals im Tiergarten in Berlin . Hell erklang eine Salle m
Gerhards Seele , ein überwältigendes, ahnungsvolles ^roh-
aefübl tsteb sein Blut in wallenden Strömen durch alle
Glieder — aber er schwieg in natürlichem Anstand, der schon
vor der Beichte Verzeihung gewährt, denn er wußte wohl. Be-
kenntnî äu denen ihre Ehrlichkeit sie drängte fielen ihr
schwer, und er wollte ihr das Geständnis erleichtern, so gu

CtÊndlich 'blieb Marlene stehen und wandte sich ihm zu.
<Vn* nnmer Körper bebte unter fliegenden „Atemstotzen,
müblam schien si/nach Worten zu ringen — plötzlich riß sie
ibre kleine ffilzkappe ab . schleuderte sie zu Boden und
sprengte mit einer Bewegung den Verschluß ihres Mant. .

. Ĝerhard — ich habe dir unrecht getan! rief sie mit
stürmischem sißetkam ihn der Jubel über dies
freimüllae Bekenntnis, daß jeder Gedanke an Vorwurf und
Anklagê in alle Winde verflog. Mit weiter, abschließender
Bemfauna breitete er schweigend die Arme aus - doch
sie blieb wie angewurzelt stehen und st-eß drängend her-

°r£
Ihf'e zitternde Hand wies auf die ferne Maschine. „Nur . . .

Er schüttelte ernst den Kopf. „Nein. Marlene, nicht des
bald allein Gewiß ich wollte vergessen, aber das konnte ich
nn? toenn -in- - Ü- Tinn - und N-rn-n - n>Mnn-nd- An,.

gäbe mich ausfüllte. Alltägliche Flüge hätten

nn^ r-nnn
sie auspellfchen zu lassen offtzien, wß 5w > Leitung jj,

te ‘ te'
zuhöüe. denn er guckte nach dem Schwarzen L n ,

h- ..- U9i oerlaffen, und di- -°r? "
Jefom*"0 aU
IcÄoerbar

intfes in
t

■e er .als B

5° lfe Äer Gerhard- du siehst doch: das Schicks
dich. Allein gegen den Sturm und den Ozea a

Jem straffte der Flieger Gerhard ScheMN» ^
6, . Ä " . Da- ist -ein Grund, warum uh 1 »,
fen sollte. Der Weltverkehr verlangt, daß wir
men — also wird es uns gelingen!- also wird es uns getingen f

„Aber nicht so. Gerhard so Hals über Kop̂ $
Gewalt. Bereite den Flug sorgfältig vor wen ^
notwendig hälft - laß dir eme stärkere ^ »r eine stärkere guü
nhmn"Begleiter mit — mich. Gerhard »Itnbg bcs 5
willst — dann werde ich auch nicht mehr sch h ttsÄ ^ uno

. . . ar ia Diino, tnui „
überlegt, du bist ja so viel klüger,..ich, 1 ) gü5! !|'
Schwäche ausgelegt, daß du nicht über den g
n,n«t«,t. und w-nn ,ch a^ w>- du du» m t 'woureu , unu suetui mv. —- , . .
über Berlin begnügtest, dann glaubte ich.über ivernn oeguud,d>-u, >-».r.. -

*!? « « ÄÜ

S' ini4mJnte,

un

ders handeln, du darfst dich und deiner sijse>' . ./ >iĥ .habe
setzen wo es hohe, wertvolle Aufgaben zu "°sies ,
da- >u,7 dn i» auch und wir,, -- imm°r tun , I> , z» - d,
Miß. das sollst du auch, Gerhard niemand k ^  StJ 9eJotig
dich sein als ich — aber nicht jo. . -
und abenteuerlich wie jetzt das war SA S  öeS ^l
Art. und das darfst du mcht. schon um meini ? c»- . ' . . Ia . Gerhard, ich 'Gerhard, sch' bitte"dich. . . Ja . Gerhard. W,
ich liebe dich, und wenn du mich noch willst. in töerbi
alles tun. was du verlangst! i l y k̂ uße

Gerhard Schelling hatte sie nicht unter ^ 5ggGerhard Schelling halte pe , •
ihr in schweigender Spannung zugshort, i ,• Ä eî rerydi
strahlte das 'jauchzende Leuchten in jemen A^ ^ _ ... . rr.- r+nftf/j er nnrfl- ..Und KU'".,!

Nur eine Frage stellte er noch: „Und K̂ ^5 J
Da warf sich Marlene, ihrer selbst nicht ^ * bet - diSTOii* mntten nie wieder von >M ^ ätztenon leine Brust. „Wir wollen nie wieder von 4

Gerhard", stammelte sie unter stürmischen
nie wieder - und letzt komm mit mir naä) tẑ ke
nach Berlin. . . . . ... cüj»? .k ^ lî sikun1 Berlin. . „ MU,

Jetzt griff Gerhard nnt kammernden U n
preßte Marlene in fiebernder Umarmung avMu J ift b(Lonoe standen sie so und vergaßen bie -fV , o0rtl(

HW w

Lange panoen ixe iu umi - - ö
sich. Endlich lösten sie sich vvnemander un̂ M
aneinandergeschmiegtüber den Flugplatz . tz'r. .. nr... .'Mi.Mien kzoriront Zerstoben die wog „̂ ,ist

vvi

!

!r̂c
*.N fe

.eschmiegt über oen siugpiuv - ^ ^ teb
MÄm östsiL Horizont zerstoben die woA A Ä le,Dunstwolken, die Sonne schwang sich emp ^  ̂W «oif
mit den ersten brennenden Lichtstrahlen ba~> lil,̂ k
Lew- " <HtEnde.
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